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3Wta<Sbe mit scharfem, Der Kaiser fubrte heute die Südarmee auf der 
immer™ T S8atb ents ü^zen Linie zum Stege. Die Absicht der Nordarmee, 
ite und hn C und mehr, i den Gegner gegen die Dr er zu drängen, wurde voll-

Mittlerm e8' Altes ständig vereitelt, und die Nordarmee selbst schon früh- 
eUe aber hatte1 zeitig aus allen ihren Stellungen verdrängt. Nament-

einer Wch- -ntw.ck-t,. dir wtrt-

und Bäche Erreichten sie eine Deckung so warfen 
sie sich nieder und überschütteten die Stellung des 
Gegners mit rasendem Schnellfeuer. Dann sprangen 
branaTnP°hfpkh E? üuf ‘ unö von Neuem 
r, nfe" behenden Schlitzen vorwärts. Es ent­

faltete sich nach und nach eine „Schlacht" von un­
beschreiblicher Großartigkeit. Unaufhaltsam drang die 

. Kartei vor und warf den Gegner zurück. So 
pl"6 *me^ Woge des Angriffs immer höher und höher; 

sich schließlich eine Stoßkraft, die ganz 
ra toar‘ Besonders großartig war der 

Angriff der Garde auf das zweite Corps, das sich
S " b,Ct Vertheidigung hielt und sich in Schützen­
graben „eingebuddelt" hatte.

So etwa muß die Garde bei St. Privat an-
gegr'ffen haben. Es war ein herrlicher Anblick, als
fmou9 m*enbe” Garderegimenter avancirten. Das 

^rmeecorp§ wurde vom Gardecorps geworfen
fletoefen^ift Qn^ ,b/börig. Wie es beim 9. Armeecorps
erfahren hn 10tr ouch war es nicht zu
der Raum her r™ Viesjährigen Kaisermanövern sich
roette« J,QZPfc1i,en Truppen b-deu^nd °r- 
«Ott>pa,trf graorfi " j"k Eindruck, daß die flany 

noÄ Ä hätte „ b-tnob-

unter die rettrirende Arüiler®-"d,7"in?i7 root 
“.•6™ und wurde etwa fünf Schritt- v7n^ns, mit 

L-m Pferde sofort zu Boden geschmettert. Einige 
Geschütze sausten über die am Boden liegende Masse 
dahin. Der Anblick war geradezu fürchterlich, einige 
Domen kreischten laut auf. Doch Mann und Roß 
erhoben sich, ohne Schaden davongetragen zu haben.

(L.-A.)
*

_ _ Barmmslow, 11. Sept.
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1 588 012 To. oder 15,9 Mill. To. Roggen und 
Weizen. Die Einfuhr hat also um 6,4 Mill. D.-Z. 
mehr betrogen, als der angebliche Verbrauch erfordert 
hatte. — Nach dem statistischen Jahrbuch für das 
deutsche Reich beträgt der Verbrauch an Roggen auf 
den Kopf der Bevölkerung im 15jährigen Durchschnitt 
116,3 Kilogr. und an Weizen 57,4 Kilogr., also in 
Summa 173,7 Kilogr. und 176 Kilogr. im Durchschnitt 
der letzten 5 Jabre. Es würde also für das deutsche Volk, ein 
Volk von 50 Mill. Einwohnern, ein Bedarf von 88 
Mill. D -Z. nothwendig sein. 
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Tempora mutantur —
c- Ergebenheit der gesammten Bevölkerung hat 

ru^ bem Gastmahl des pommerschen 
Pcovinzial - Landtages dem Kaiser v.rsicherl. Da ist 
es denn sehr nützlich, schreibt der Stettiner „Volksbote" 
nn iene Zeit zu erinnern, wo Graf Caprivt Reichs­
kanzler war und die Herren Junker auf dem Krieqs- 

wandelten Man wird sich gewiß nach erinnern, 
Wie der Kaiser d>e Annahme des deutsch. russischen 
Handelsvertrages als einen persönlichen Wunsch be- 
zeichnete, wie er diejenigen als seine Feinde hinfteüte' 
die gegen die Annahme stimmen würden und wie er 
dem ostpreußischen Grafen v. Dönhoff - Friedrickstein 
nachdem dieser sich für Annahme des Vertrages erklärt 

"®° bonbeIt ein echter Edelmann." 
Mit Spannung sah man dem Ausganq der Sache 
S”'"- A-? lo März 3. f„n6 V

« ®r,l,el 1 * * * des B-rlragrs statt, wobei 
Ita} verausstellte, daß von der Bevölkerung die tefet 
dem Kaiser so sehr ergeben sein will, folgende Ab- 
S'°L;

Von den Kaiserruanöverrn
Gefecht bet Colbitzow am 10. September.

^^rM^^wärsche die Ausstellung der 
beiden Parteien (Nord und Süd) im Großen und 
Ganzen vollzogen war, gingen heute die beiden Gegner 
ß“ Utbfr' Noch gegen 7 Uhr, als wir auf 
nipTnJ^ün1161^ K onlangten, war Alles ruhig; allge- 
nnh ÖC /u 1 L aui ber herbstlichen Landschaft, 
unb es dauerte noch geraume Zeit, bis sich die Gegner 
dc^di?^ schien. Plötzlich ein dumpfer Schlag, 
^rad hon Neu-Barnimslow, wo wir uns 
und nu bbwnden, Ilc&- En zweiter Schlag
Drängen. Murren! ^^g, gleichsam ein stürm sches 
stärker und stärker ber Donner, der immer
nach. Bald i0Qento h.be'rf n 5en Wäldern und Höhen 
schwarzen Schlangen übe? hFoI™nen gleich großen 
hier in einer Senkung Felder, verschwanden 
daraus auf einer Anhöhe Gehölz, um bald
der Straße nach Neu-Barnimsl^ "ufzutauchen. Auf 
neu der Artillerie; C°vall?rip Colon-
rasseli.d vorüber und verschwend irf?„Cn wirrend und 
kommen war, in dem büaeliaen ß\ ^ie sie ge- 
teien waren in voller Bewegung und"».« ^eide Par- 
energisch zum Angriff über. Auf einer 
der König von Sachsen mit großer Suite. Ad?utantp" 
Generalstabsosfiziere und Ordonnanzen sprengt hier- 

und dorthin, Armeegendarmen eilten vorüber. Jetzt 
ertönten laute Commandorufe und die Infanterie 
drängte sich äut Seite.
befinhrn ViQerie ber Nordpartei, bei der wir uns 
sich vortrpm^'l dahergesaust. Auf einer Anhöhe, die 
weithin den w ^UC Artillerie-Stellung eignet und die 
glich diese Höhe"? beherrscht, fuhr sie auf, und bald 
der aber unterdettp»"" losenden Vulcan. Der Gegner, 
hatte, sollte durch ^ine Artillerie vorgeworfcn 

festig tobte h 8 deftige Feuer erschüttert 
Kochst eindrucksvoll und?et Artilleriekampf, der sich 
2“t°Ue" SnfantetlemTn0’0"* seftaltele, fort. Run 
sich' dan?^"^0 eilten sie^ Quf beiden Seiten ber- 
sonst wohin toatfen sich in bhf b~8 Gelände, theilten 
(euer, währen? ^öffneten Schützengräben oder 
kurzem Knall Sch-r? ^om ztzalh"^nhaftes Schnell- 
wMt- sich'“»<UWÄJ; ' mu Wörtern. 

Ueber die weite Eben» » imm-^
-hm-t- strka

(Belgard-Dramburg), Freiherr v. Langen (Stralsund), 
v Lösewitz (Greifswald-Grimmen), v. Massow (Bütow- 
RummelSburg), v. Normann (Kammin - Greiffenberg) 
v. Scdöning (Pyritz-Saatzig), v. Schwerin-Löwitz (An- 
klam-Demmin) und Will (Stolp-Lauenburg). Der Ab- 
geordnete v. d. Osten (Randow-Greifenhagen) hat ohne 
Entschuldigung gefehlt. Für den Vertrag, also nach 
dem Wunsche des Kaisers, wenn dieser auch nicht das 
treibende Motiv gewesen ist, stimmten der freisinnige 
Abgeordne e Gaulke (Ueckermünde-Usedom-Wollin) und 
— Rottenführer Herbert (Stettin). Damals rief ein 
punbegntUglfeb, das an der linken Seite des Hauses 
setnen Platz hat: „Die Reichsseinde retten das Reich!" 
Wohlgemerkt, das war erst im vergangenen Jahre! 
Die Liebe läßt sich bekanntlich nicht erzwingen, es ist 
nach Lage der Sache gar nicht ausgeschlossen, daß die 
„ergebenen" Führer der junkerlichen Großgrundbesitzer 
wenn ihnen der Antrag Kanitz nicht bewilligt wird' 
abermals auf Kriegspfaden wandeln und man wird 
vielleicht noch einmal frsh sein, daß es Sozial- 
demokcaten giebt, welche die unerfüllbaren Ansprüche 
des Junkerthums zurückweisen. Die Zeiten ändern 
sich und die Junker wollen den König nur bann 
absolut, wenn er ihren Willen thut. Geschieht das 
nicht, nun, bann hat bie Ergebenheit eben ein Ende 
uab es beginnt wieder eine köaigsfeindliche Agitation 
wie wir sie im vorigen Jahre erlebt haben. Wir 
graben die Geschichte nur aus, um zu zeigen, welchen 
Werth Worte wie die des Herrn v. Köller haben.

Deutschlands Getreideernte und 
Getreide-Verbranch.

StallM M; Vierteljahrsheft der Deutschen 
7 07lß9st £ ben lm Ernteiahr 1894/95 an Roggen 
7075020 To. und an Weizen 3012271 To iu- 
W?^??10 * * * * * *̂ 87 erntet, wovon zur Aussaat
r0/' To. Roggen und 339054 To. Weizen ab- 

2673217° 6047443 To. Roggen und
c^Prhn17 ? Weizen zum Konsum übrig blieben, 
uib 136327 To^M?usgesührt 55338 To. Roggen 

aus der weshalb zum Verbrauch
5 992105 5Tn w 0 ®rntc voch vorhanden waren: 

t 1U& Do. Roggen und 2536890 Tn Weiren 
zusammen rund 8529000 To. oder 35 3 Miltt TxÄ 
Hiernach wurde ein Fehlbetrag von etwa 9 Mill To 
vorhanden sein Diese Fehlmenge vermindert sich 
°brruoch durch d'e Rückeinfuhr von Roggen und Weizen 
aus den Muhlenlagern in Form von Mehl und durch die 
Mehleinsuhr aus dem Auslande. Verzollt wurden 
aus den Mühenkontis im Jahre 1893 und 1894 60415 
To. Roggen und 378 166 To. Weizen, also pro Jahr 
30 207 To. Roggen und 189 083 To. Weizen, zusam- 
^ien -m-0 290 To. Eingeiührt wurden nach Abzug 
des Muhlenkontogetreides im Jahre 1894/95: 565225 
J^JgWn und 1 022 787 To. Weizen, zusammen

Geerniet wurden in 1894/95 . 
Abzug für die Aussaat . . . 
Ausfuhr aus dem freien Verkehr 
Einfuhr zum Consum . . . 
Verzollt vom Mühlenlager . . 
Einsuhr von Mehl und Graupen 

Mithin würden für den Verbrauch 
103 8 To. Hiernach würden sogar rund 15 Mill. 
To. zuviel eingefübrt worden sein, welche sich in 
Mühlen-, Transit-, Lagerhäusern oder auch im freien 
Verkehr befinden.

Hinter'm Crucifix hockt der 
Teufel!

Dies schöne spanische Sprichwort hat die Stöcker- 
Hammerstein'sche P'affentaktik wieder einmal auf das 
Lieblichste illustrtrt. Weiß Gott, von allen Reptilen 
ist das verheuchelte Psaffenreptil, Bibelsprüche im ge- 
albten Mund und Jntriguenpest in Hirn und Herz 

das ekelhasieste. „Wehe euch Schriftgelehrten und 
Pharisäern, die ihr den Leuten unerträgliche Lasten 

'auflegt und rühret sie nicht mit einem Finger an. . ." 
^„Uebertünchie Gräber" nennt sie Jemand, den sie 
V<ie gekannt haben. Hätte ich eine Bibel beider Hand, 
ich könnte noch viel mehr citiren.

Wie die „Kreuzzeitung" die Stöcker'schen Winke 
zum Sturze Bismarck's verwendet, zeigen folgende 
Ausführungen, die wir der „Frankfurter Zeitung" 
entnehmen: „Das war über ein Jahr nach jenem 
Stöcker'schen Briese, im September 1889, als die 
Wahlen zum Reichstag schon bevorstanden. Am 
20. September brächte die „Kreuzztg." den ersten 
Aussehen erregenden Artikel, indem sie gegen die osfi- 
S os Vertheidigte Kartellpolitck Bismarck's den Royalis- 
mus des preußischen Junkerthums ausspielte. Bis- 
marck wollte die Wahlen als ein Plebiscit benutzen, 
vos also im ungünstigsten Falle gegen den Thron ge- 
Nchtet sei. Das sei eine Unterwerfung der Krone 
unter Parlamentsmehrheiten. Der Kaiser und König 
,ne auch ohne Mehrheiten regieren . . . und dann 
kam ein Kraftsprüchlein, das sich jetzt an der Hand 
vE^Stöcker'jchxu Briefes reizend lieft: „Von unse-

vot die Wegnahme des Hohenholzer Waldes durch 
vas Kaiser Franz-Garde-Grenadier-Regiment ein her- 
??^ogendes militärisches Schauspiel. Bereits um 10i 
Uhr wgx augenscheinlich der Sieg der Südarmee ent- 
ichteden. Es wurde Halt geblasen, nach kurzer Pause 
aber ber Kampf nochmals ausgenommen, ber damit 
Avtgte, daß die Nordarmee noch weiter zurückge- 
m vwrde und die Südarmee beim Abschluß des 
Manövers sehr weit vorgerückt war. Kaiser Wilhelm 
vielt sich fortgesetzt in der Gefechtslinie zwischen dem 
Gardecorps und dem dritten Corps auf. Der Kaiser 
von Oesterreich zeigte sich, seinen Standpunkt wieder- 
hott wechselnd, auf den verschiedensten Punkten des 
Manoverfeldes und folgte, wie der König von Sachsen, 
dem Verlauf des Kampfes mit größtem Interesse.

-* * 
* Stettin, 11. Sept.

~ Ter Kaiser von Oesterreich und der König von 
Yachsen kehrten gegen 1 Uhr mittels Sonderzuges. 
staqer Wilhelm um 2 Uhr aus dem Manöoergeiände 
zurutt. Ueber den Erfolg des Manövers liegt 
folgende Meldung vor: Die von der Süd-Armee 
veavftchtigte Umfassung des feindlichen linken Flügels, 
der von der 5. und 6. Division des II. Armeekorps 
flebtlöet wurde, gelang nach einem verlustreichen 
mampfe. Das Vorgehen der 2. Gardedivision von 
^rensee in der Richtung auf Hohenholz war An- 

erfolglos und gelang erst, als es durch das 
wirksame Feuer der zahlreichen auf den Pomelkr 
Wen aufgefahrenen Artillerie und durch das Vor- 
rucken der Reservedivision unterstützt wmcde. D'.e 
Nordarmee ging bis zur Linie Scheunenz-Glambeckse 
zurück, wo sie halten mußte, da die Trains, welche in 
den moorigen Wegen nur langsam fortkommen konnten, 
bie rückwärtigen Verbindungen versperrten. Die Sud­
armee folgte bis zur Linie Eckerberg-Boblw und be­
setzte Stettin sowie die Oderübergänge. Der Kaiser 
übernahm nach dem heutigen Manöver das Ober­
kommando der Nordarmee und wird dieselbe morgen 
gegen die Südarmee führen. *

„Der „Kölnischen Zeitlng" wird anläßlich der 
Kaisermanöver geschrieben: Wenn gegenwärtig die 
Zeitungen Berichte über die Stettiner Kaisertage 
bringen, so ist in ihnen eines noch nichts gebührend 
hervorgehoben worden, nämlich das vorzügliche Aus- • - - • =.
sehen des Kaisers; wo er sich hier nur sehen läßt, s Die Raupen werden uns gefährlich!" Mit diesem 
Überall ist man davon aufs Freudigste berührt und i Nothschrei wandten sich die Bewohner von Lawaldau 
Jeder stimmt darin ein, daß der Kaiser ein Bild1 im Kreise Grünberg an das dortige Landrathsamt.

Telegramme
der

„A ltprentzisch en Zeitung."
Eisfeld, 12 Sept. Seit vorgestern Abend sind 

7 große Feuersbrünste ausgebrochen und sind dabei 
10 mit Ernte-Vorritthen gefüllte Scheunen und viele 
Holzvorräthe niedergebrannt.

Prehburg, 12. Sept. Die aus 7 Personen be­
stehende Familie eines Advokaten ist nach dem Genusse 
verseuchten Brunnenwassers gestorben.
™ .121 Sept. In Knittelfeld streiken £00
Metallarbeiter.

Belgrad 12. Sept. Sämmtliche Mitglieder des 
Direktionsraths der Klassenlotterie sind abgesetzt, 

m 121 September. Die Mannschaft der
xsucht „Wlndward" melden von der angetroffenen 
^ackfon-Expedition, daß dieselbe Mitte des Winters an 
Skorbut erkrankt und Wr Krankheit 3 Mann erlagen. 
Jackson hat am 3. April sein Winterquartier verlassen 
Und mit Schlitten und Hunden seine Reise fortgesetzt.

Lomsville, 12. Sept. Als gestern die Miliz­
batterie zu einer militärischen Festlichkeit nach dem 
Phönix-Hügel fuhr, explodirte der Pulverwagen, dessen 
Inhalt aus 60 Pfund Pulver bestand. 6 Miliz-Sol­
daten sind gelödtet, viele andere verwundet.

üöfcff« ^pro1 Duartal «rschrint tverttiiglich und kostet tn Elbing
Ansntions-Anftrüge ™1’90 ”«•. ßct °a'n P°stanst°lt-n 8 RL 

■ ae ttuSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

11 r „ ri, - 7 Gratisbeilagen: "5P®
juuitr. t?onntagLblatt — „Der Efausfreunb" (täglich).

________ — Telephvn-Anschluh Nr. 3. —

ren Vätern und Erziehern haben wir gelernt, Gott 
zu fürchten und den König zu ehren; wir haben dafür 
geschwärmt, für den von Gott gesetzten König den 
letzten Blutstropfen hinzugeben; nun auf unsere alten 
Tage sollen wir noch umlernen und uns überzeugen, 
daß nicht das Königthum, sondern das Kartell der 
rocher de bronce ist? . . . Als treue Unterthanen 
des Königs erheben wir Protest gegen solche Abgötterei 
und rufen, unbekümmert um das Schicksal des Kartells: 
Der König regiert, es lebe der König!" — Das klingt 
ganz prächtig, zumal wenn man weiß, wie nach 
Stöcker'schen Anweisungen dieser absolute König dirigirt 
werden sollte. Nach sechs Tagen folgte ein zweiter, 
noch schärferer Artikel der „Kreuzztg." gegen Bismarck's 
Kartellpolitik, die dem Kaiser aufoktrohirt werden soll. 
Er enthält Stellen, deren vollendete Heuchelei gerade nach 
dem Stöcker'schen Briese sich noch einmal zurückzurufen 
wirlich lohnt. Da heißt es im Tone der Entrüstung: 
„Schlimmer als alle Angriffe gegen die „Kreuzzeitungs­
partei" ist die Thatsache, daß man sich allmählich ge­
wöhnt, unserem königlichen Herrn Fingerzeige geben 
zu wollen, wie er sich zu Verhallen habe. Mau hat 
sich nicht gescheut, dem Kaiser und Könige „nahezu­
legen," wie er regieren solle .... Solche Zustände 
sind wir in unserem königlichen Preußen bisher nicht 
gewohnt Diesem anmaßenden Gebühren tvird durch 
ein heuchlerisches Manöver die Krone aufgesetzt, indem 
man den Spieß umdreht und uns, die vielgelästerte 
Kreuzzeitungspartei, anklagt, wir wollten für unsere 
Parteizwecke sozusagen „Beschlag" auf die Person des 
Allerhöchsten Herrn legen."

In einer conservativen Corcespondenz beißt es, 
daß es j tzt wieder die Eulenburgs sein sollen, die tn 
ihrem Einfluß auf die Regierung mit dem Reichs­
kanzler Fürsten Hohenlohe ringen. Ob an der Sache 
etwas Wahres ist, wer will's wiss.n? Schlimm ge­
nug, daß nicht im deutschen Reichstage mit seiner 
unglücklichen Parieizerklüstung eine feste Richtschnur 
gegeben ist für eine stetige, confrquente, volksihümliche 
Politik, an der alle Intriguen und Kabalen machtlos 
zerschellen müßten.

Politische Rundschau.
Elbing, 12. September. 

Deutschland.
— Dem Vernehmen nach wird der Justizausschuß 

d's Bundesraths bereits in den ersten Ocwbertagen 
wieder zusammentreten. Veranlaßt ist diese frühzeitige 
Einberufung dadurch, daß der Justizaussckuß, in 
welchem gegenwärtig die Bundesstaaten Preußen, 
Bay'rn, Sachsen, Württemberg. Baden. Hessen und 
Lübeck vertreten sind, vom Plenum mit der Vorbe- 
rathung des Bürgerlichen Gesetzbuches beauftragt 
worden ist. Die Arbeiten des Ausschusfls sollen der­
art beschleunigt werden, daß sie noch vor Ende des 
Jahres abgeschlossen werden können. Bis dahin dürste 

blühender Gesundheit bietet, trotz der aufregenden 
Reisen der letzten Wochen. Weiter muß hervorgehoben 
werden, daß er sich auch tn bester Stimmung befindet. 
Die zur Audienz befohlenen Herren können nicht genug 
die Leutseligkeit rühmen, mit der sie empfangen wurden, 
und mit ber er wiederholt den Dank aussprach über 
den herzlichen Empfang und die großartige Aus­
schmückung der Straßen.

Peeurischtes.
— Praktisches Christenthum in der Umgegend 

Berlins. Das „Jnt.lligenzblatt des ......................
Kreises" bringt in seiner Nummer vom 
folgende Mittheilung: „Niederlehme.
den 30. v. M., verunglückte in der Sandschurre der 
vereinigtrn Berliner Mörtelwerke der zwanzigjährige 
Arbeiter Ernst Schulz. Derselbe wurde beim Sand­
laden durch nachfallendcn Mahlsand verschüttet, so daß 
sein Tod sofort eintrat. Die Beerdigung soll in nicht 
schöner Weise stattgesunden haben, so daß allgemeiner 
Unwille darüber herrscht. Der Todte wurde nicht 
mal gewaschen, die Träger brachten den Verunglückten 
in Hemdsärmel in einem sogenannten Nasenquelscher 
zum Kirchhof." — Am Tage nach der Beerdigung 
erhielt der Lehrer R. in Ntederlehme vom Super- 
tntenbenten Schumann in Königswusterhausen einen 
Zettel folgenden Inhalts: 1) W.'.s ist aus dem ver- 
ungklcf en Arbeiter Schulz geworden? 2) Wer hat die 
Beerdigurig veranlaßt? 3) Meine Gebühren für 
die stille Beerdigung betragen 1,26 Mk.

— Eine Amazonenschlacht im Theater. Es 
geschehen noch Zeiche-l und Wunder und es giebt 
noch tugendhafte Choristinnen. Im Theater von 
Elizabeth (New - Jerseh) waren die Beaux der Stadt 
gewöhnt, in den Zwischenakten in den Garderoben der 
Künstlerinnen zu erscheinen und dem Ankleiden ein 
B'.schen zuziisehen. Die Mitglieder der Breezh Time 
Cvmpanh aber wollten sich dieser lieblichen Sitte nicht 
füge.,, sondern vertrieben unter Anführung Miß 
Cathiyn Webster's die Stutzer mit Waffengewalt von 
der Bühne. Einer derselben, der sich zur Wehr setzen 
wollte, wurde gepackt, windelweich geprügelt und hin­
ausgeworfen. Die Choristinnen von Breezh Time sind 
aber j tz» die Seniation Amerikas.

— Die Raupenplage. „Hilfe, Herr Landrath!— . - ........ — - - - 

Elbing, Freitag,



seitens der Gesetzbuch-Commission das Einsührungs-' 
gesctz sertiggestellt sein, so daß sich der Bundesrath 
mit Beginn des nächsten Jahres bereits über das 
ganze Werk schlüssig zu machen haben wird. Man 
glaubt, daß dies nicht viel Zeit in Anspruch nehmen 
und daß das Gesetzbuch dem Reichstage noch in der 
zweiten Hälfte der nächsten Tagung zugehen wird.

Frankreich.
— Die Demission des Senatspräsidenten Challemel- 

Locour bestätigt sich. — Von Marseille sind neue 
Verstärkungen von 450 Mann Marine-Infanterie, nach 
Madagaskar abgegangen. — Der Besuch des Fürsten 
Hobenlohe in Petersburg ieunruhtgt die Presse. 
„Figaro" beschwört den Zaren, den deutschen Kanzler 
von der Festigkeit der russisch-französischen Entente zu 
überzeugen. — Der Vater Leon Bouteille's, des Ur­
hebers des jüngsten Attentats auf das Haus Rothschild, 
war während der Commune Generalstabshauptmann. 
Der Attentäter selbst ist als arbeitsscheuer Agitator für 
social - revolutionäre Ideen bekannt. Er erhielt die 
Bombe wahrscheinlich von einem bisher noch unbe­
kannten Genossen.

Rußland.
— Der Kaiser empfing gestern Vormittag 11£ Uhr 

den Reichskanzler Fürsten zu Hohenlohe in längerer 
Audienz. Darauf wurde dem Fürsten auch von der 
Kaiserin Alexandra Feodorowna eine Audienz gewährt. 
Nachmittags 4 Uhr erhielt der deutsche Reichskanzler 
den Gegenbesuch des Ministers des Auswärtigen 
Fürsten Lobanow - Rostowski. Um 6 Uhr empfing 
Fürst Hohenlohe die Vorstände aller deutschen Vereine. 
Um 7i Uhr begann daS Diner beim Fürsten Loba- 
now-Rostowski zu Ehren des deutschen Reichskanzlers, 
zu welchem unter andern hohen Würdenträgern er­
schienen waren: der deutsche Botschafter Fürst von 
Radolin, Wirkt. LegationSrath von Lindenau, Baron 
Tschirschki, Minister des Innern Durnowo.

Dänemark.
— Der Großfürst-Thronfolger von Rußland, der 

Großfürst Alexander MichaUowitsch und die "Groß­
fürstin Xenia Alexandrowna werden heute an Bord 
des „Polarstern" nach Libau abretsen.

Türkei.
— Die durch Turkhan - Pascha mündlich mit­

getheilten Zugeständnisse der Pforte wurden von den 
Botschaftern Frankreichs und Rußlands zur Mit­
theilung an ihre Regierungen entgegengenommen, 
während der britische Botschafter erklärte, diese Zuge­
ständnisse kämen verspätet, man möge dieselben even­
tuell direkt nach London gelangen lassen. Auf Grund 
kaiserlicher Gutheißung wurden die Zugeständnisse 
dann am 7. September den Botschaftern schriftlich 
mitgetheilt. Außer der Controlkommission, mit welcher 
die Botschafter direkt verkehren könnten, nahm die 
Pforte weitere fünf Punkte der Vorschläge vom 11. 
Mai an, durch welche die wesentlichsten Punkte dieser 
Vorschläge von Seiten der Pforte acceptirt sind. 
Die Pforte hofft, daß die Mächte ihren jüngsten 
Beschluß wegen Eintritts fremder Delegirter in die 
Controlkommission nunmehr fallen lassen werden. Die 
Botschafter sind augenblicklich noch ohne weitere 
Instruktion.

Cuba
— Die Insurgenten warfen eine Dynamitbombe 

auf das Geleise vor einem Zuge, der Soldaten nach 
Guantanamo brächte. Durch die Explosion wurden 
zwei Soldaten getödtet und sieben verwundet.

Aus Reich und Provinz.
Berlin, 11. Sept. Aus einer Zänkerei zwischen 

der Ausstellung für Sport, Spiel und Turnen mit 
dem Nationalverein für Volksgesundheit, die bis in 
die Oeffentlichkeit gedrungen ist, erfährt man, daß Herr 
Viereck (Nationalverein) das alte Reichstagsgebäude 
für 6000 Mk. Jahresmiethe gepachtet hat, daß er 
selbst aber durch Weitervermiethung 70—80000 Mk. 
Jahresmiethe hrrausschlage. Das heißt nichts an­
deres, als daß an private Interessenten von Reichs­
wegen ein nach Zehntausenden zu bemessendes Ge­
schenk gemacht wird. WaS ein Privatmann oder ein 
Verein aus dem Hause „herausschlägt", kann das 
Reich auch „herausschlagen." Und man sage nicht, 
daß lür das Deutsche Reich eine Summe von 64 bis 
74000 Mk. nicht zu manchem guten Zwecke von 
Nöthen wäre.

Bremen, 11. Sept. Bekanntlich wurde gegen 
den Director der Irrenanstalt von St. Jürgen in 
Bremen, Dr. Scholz, in Folge der von dem Letzteren 
gegen daS Bielefelder Pflegepersonal erhobenen Be­
schuldigungen auf Veranlassung des Senats daS 
Disciplinarverfahren eingeleitet. Daraufhin sandte 
die überwiegende Mehrzahl der Bremischen Aerzte 
eine Vertrauensadresse an den Director Scholz. Diese 

Vertrauensadresse haben nun die Dockoren Betke, Ed. 
Kulenkampff, Stadler und Stövesandt von der 
städtischen Krankenanstalt mit der öffentlichen Erklärung 
erwidert, daß sie sich gezwungen sehe«, von einer 
ferneren gemeinschastlichen Thätigkeit mit Director 
Scholz zurückzutreten.

Leipzig, 9. Sept. Am Dienstag hat das Reichs­
gericht im alten Reichsgerichtsgebäude am Brühl, wo 
es seit seiner Gründung am 1. Oktober 1879 bis jetzt 
provisorisch untergebracht war, seine letzte Sitzung ab- 
gehalten. Bereits am 16. September, dem ersten 
Tage nach den Gerichtsserien, findet die erste Sitzung 
in dem neuen Prachtbau, der an der Grassistraße er­
richtet ist, statt. Während der Gerichtsferien hat man 
schon die außerordentlich umfangreiche Bibliothek in 
die neuen, bequem eingerichteten Räume übergefübrt. 
Für die feierliche Einweihung des Baues ist der 
26. Oktober in Aussicht genommen worden, an der 
sich der Kaiser, der König von Sachsen und vielleicht 
auch andere Bundeksüisten bethetligen werden. An 
diesem Tage wird der Kaiser den Schlußstein in der 
Wandelhalle unter der Hauptkuppel legen und zwar 
unter ähnlichen Feierlichkeiten wie bet der Schlußstein- 
legung zum neuen ReichStagSgebäude.

W. Hamburg, 12. Sept. Das Schöffengericht 
verhandelte gestern die Anklage gegen die Verbreiter 
der falschen Hamburger Cholera-Nachricht im August 
d. I. Der Staatsanwalt beantragte gegen den Kor­
rektor Stenzel vom „Hamburger Generalanzeiger" als 
eigentlichen Verbreiter der Nachricht 6 Wochen, gegen 
den Redakteur Gruettefien vom „Berliner Tageblatt" 
ebenfalls 6 Wochen, gegen Richter, Inhaber eines 
Berliner Correspondenzbureaus 5 Wochen und gegen 
Faktor Schuh vom „Rostocker Anzeiger" 4 Wochen 
Haft. Der Gerichtshof verurtheilte Stenzel zu 4 
Wochen Haft, Gruettefien zu 150 Mk. Geldstrafe ev. 
2 Wochen Haft. Schuh wurde freigesprochen. Gegen 
Richter wurde die Verhandlung ausgesetzt, weil er 
nicht erschienen war.

C. Wörth, 12. Sept. Zu der am 18. k. M. bei 
Wörth stattfindenden Enthüllung des Denkmals Kaiser 
Friedrichs III. werden diejenigen preußischen Regimenter 
durch Deputationen mit Fahnen und Standarten ver­
treten sein, deren Chef der verewigte Herrscher ge­
wesen ist. Die Deputationen werden, wie verlautet, aus 
dem Regimentskommandeur, einem Lieutenant und 
einem Unteroffizier als Fahnen- bezw. Standarten- 
träger bestehen. Die Regimenter, welche hierbei in 
Frage kommen, sind: Grenadier - Regiment König 
Friedrich III. (1. Ostpreußischcs) Nr. 1, in dessen 
Mitte der damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm sein 
25 jähriges Chefjubiläum im Juni 1885 begehen 
konnte. Das Regiment war ihm gelegentlich der An­
wesenheit des Prinz-Regenten von Preußen in Königs­
berg zur Eröffnung der Ostbahn bis zur Landesgrenze 
bei Eydtkuhnen im Jahre 1860 verliehen worden. 
Ferner kommen in Betracht das 5. Westfälische In­
fanterie-Regiment Nr. 53, welches ihm nach dem 
dänischen Kriege verliehen wurde, daS Grenadier-Re­
giment Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schlesisches) 
Nr. 11, dessen Kommandeur er vom Oktober 1856 
bis 1857, dessen Chef er seit dem Schlesischen Kaiier- 
manöver des Jahres 1875 war, sowie das 6. Badische 
Infanterie-Regiment Kaiser Friedrich III. Nr. 114. 
Von Cavallerie - Regimentern werden das Dragoner- 
Regiment König Friedrich III. (2 Schl 'sisches) Nr. 8, 
welches nach dem Feldzuge 1866 und mit Rücksicht 
auf seine hervorragende Bravour im Gefecht bei 
Nachod dem Oberbefehlshaber der 2. Armee verliehen 
wurde und dessen Uniform — blau mit gelb — von 
dem hohen Chef mit Vorliebe getragen wurde, sowie 
das Kürassier-Regiment Königin (Pommersches) Nr. 
2, ä la suite desselben der Kaiser Friedrich lange 
Jahre als Kronprinz gestanden hat, vertreten sein. 
Da die Feier auf reichsländischem Boden stattfindet, 
werden voraussichtlich auch Deputationen der bay­
rischen, sächsischen und Württembergischen Regimenter, 
deren Chef Kaiser Friedrich gewesen ist, abgeordnet 
werden.

W. Stettin, 11. Sept. Der Kaiser verlieh dem 
Botschafter von Szoegyeni das Großkreuz des Rothen 
AdlerordenS und dem Sectionsches Papay den Rothen 
Adlerorden I. Klasse. — Bon dem Kaiser von Oester­
reich erhielten: Botschafter G af zu Eulenburg das 
Großkreuz des Leopold-Ordens; Oberhosmarschall 
Graf zu Eulenburg die Brillanten zum Großkreuz des 
Leopold-Ordens; Kriegsminister General der Infanterie 
Bronsart von Schellendorf das Großkreuz des 
Stefans-Ordens: Cbes des C'vilkabinets. Wirkt. Geh.- 
Rath Dr. von Lucanus eine mit Brillanten besetzte 
Dose mit dem Portrait des Kaisers von Oesterreich

Dirfchau, 11. Sept. Unter dem Vorsitz des 
Herrn Oberlehrer Riwe-Dt. Krone hielt der Ausschuß 
des Westpreußischen Feuerwehrverbandes am Sonntag 
hier eine Sitzung ab, um die Vorlagen für den Feuer- 
wehrlag am 22. d° M. in Pr. Slargard zu berathen.

8. Krojanke, 11. Sept. Bei den AbräumungS- 
arbeiten aus der Brandstätte zu Klukowo hat der 30 
Jahre alte Dachdecker Paul Wellsand von hier am 
Montage einen schweren Unfall erlisten. Derselbe 
hatte eine Leiter bestiegen, um einen Schornstein ab- 
zureißen, als das bereits lockere Gemäuer niederkrachte 
und den Aermsten begrub. Der Bedauernswerthe hat 
sehr schwere Verletzungen erlitten, so daß die Aerzte 
an seinem Aufkommen zweifeln. Schon vor 3 Jahren 
fand ein Bruder deS Verunglückten bei ähnlichem Un­
fälle seinen Tod. — Durch den Brand sind 22 Per­
sonen obdachlos geworden, während 24 fast ihre ge- 
sammte Habe eingebäßt haben. Milde Gaben für die 
Norhleidenden werden in jeder Form von dem Ober- 
amtmann Becker • Klukowo, Kaufmann Elkuß, Pfarr- 
adminstrator Lange und Superintendent Syring- 
Flatow entgegengenommen.

Konitz, 11. Sept. Im Anschluß an die West- 
preußische Provinzial - Lehrerversammlung findet hier 
die Vertrauensmännerversammlung des Peftalozziver- 
eins für Westpreußen statt. Auf der Tagesordnung 
steht der Jahresbericht und der Kassenbericht.

Schirwindt, 11. Sept. Die russische Grenzwache 
verwendet mit Vorliebe deutsche Schäferhunde für den 
Spürdtenst, da diese von allen Hunderassen sich am 
geeignetsten erweisen, und bezieht sie aus den um­
liegenden Gütern. So hat in den letzten Wochen der 
Kommandeur der Grenzwache aus dem Gute Dwarischken 
wieder eine größere Zahl von jungen Schäferhunden 
holen lassen, die im Kordon aufgezogen und dann für 
den Grenzwachtdienst ausgebildet werden sollen. Auch 
die im genannten Gute gezogenen echten Bernhardiner 
Hunde finden großen Beifall bei den russischen 
Offizieren und bringen im absatzfähigen Alter von vier 
bis sechs Wochen 50 Mk. und darüber pro Stück.

Aus Masnren, 10. Sept. Unter den verschiedenen 
Religionssekten in Masuren gewinnt die vor etwa fünf 
Jahren von einem in Tilsit lebenden Herrn A. Kokat 
begründete Sekte der Kokatianer immer mehr an Boden. 
Sie zählt bereits über 1000 Anhänger und besitzt zwei 
eigene Brthäuser. Ihr Prinzip besteht in der strengen 
Enthaltung von allen geistigen Getränken bezw. von 

allen weltlichen Genüssen. Ihre Glaubenslehre unter­
scheidet sich wenig von der der evangelischen Kirche. 
Daher besuchen auch die meisten Mitglieder dieser 
Sekte die evangelischen Kirchen und nehmen am Abend­
mahl theil. — Wie verlautet, soll in einigen in der 
Nähe der russischen Grenze belesenen Garnisonstädten 
im nächsten Frühjahr ein Garntsonwechsel stattfinden. 
Für Lyck soll außerdem eine Vermehrung der Kavallerie, 
für Goldap eine solche der Infanterie in Aussicht ge­
nommen sein. Auch nimmt man an, daß Johannis- 
burg zum nächsten Jahr eine kleine Garnison, zwei 
Kompagnien Infanterie oder Jäger erhalten werde.

Goldap, 10. Sept. Daß es das Militär bei 
seinen Quarrtergebern in unserer Stadt nicht schlecht 
gehabt hat, davon legt nachstehender Brief eines 
Königsberger Grenadiers das beste Zeugniß ab. In 
dem Schreiben heißt es wörtlich: „Ich Mus meinen 
beste Dank ober das Schehne Katiehr das wiehr 
gehabt haben aus Sprechen, dehn wir Sint alle Sehr 
zu frieden gewissen. Den wiehr haben mehr Bekohmen, 
als wir zu Beanspruchen haben. Nur Eihns hat uns 
»riecht gefallen. Dehn dehr Herr und die Frauh sehr 
verrickt sind gewösen wehn mahn Einer mit dehn 
Mädchen gesprochen hatte. Aber sonst im großen 
Ganzen sient wiehr sehr zu Frieden und hinter Lassen 
den Beste Dank. Es unter zeichnet Siech Ein 
Deutscher Grenadier Dem die E............. (Name der
Zofe) sehr gesteh!"

Lyck, 11. Sept. In Skomatzko hat der Gastwirth 
Urban, ein dem Trunke ergebener Mensch, seine Frau 
erschossen. Bei seiner Verhaftung zeigte er nicht die 
geringste Reue über seine entsetzliche That.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 12. September.

Muthmahliche Witterung für Freitag, den 
13. August: Wolkig mit Sonnenschein, warm. Starker 
Wind a. d. Küsten.

Vierter westpreussischer Städtetag. Zu dem 
am Montag, 23. September, und am Dienstag, 24. 
September, zu Graudenz stattfindenden vierten west- 
preußtschen Städtetage ist folgendes Programm festge­
setzt: Sonntag, 22. September, Abends, Begrüßung 
der Theilnehmer und gesellige Zusammenkunft. Mon­
tag, 23. September, Vormittags 8 Uhr Besichtigung 
des städtischen Schlachthofes; 9—12 Uhr öffentliche 
Versammlung im Saale des Gasthofes „Zum schwarzen 
Adler"; 12—1 Uhr Frühstück, gegeben von der Stadt 
Graudenz; 1 Uhr Fortsetzung der Berathungen. Nach 
Schluß derselben gemeinsame Ausfahrt zur Besichtigung 
der Stadt und ihrer Umgebung; 6 Uhr gemeinsames 
Mahl. Dienstag, 24. September, 8i Uhr Vormittags, 
Zusammenkunft im Schützengarten, dann Besichtigung 
von Fabriken; von 11 Uhr ab Fort etz.mg und Schluß 
der Versammlung im Gasthofe „Schwarzer Adler"; 
2—3 Uhr gemeinschaftliches Mahl; 3a Uhr Dampfer­
fahrt auf der Weichsel; Abends Zusammenkunft auf 
dem Schloßberge. Die Tagesordnung für die Ver­
handlungen des Städtetages enthält folgende Gegen­
stände: 1) Eröffnung, geschäftliche Mittheilungen und 
Rechnungslegung. 2) Bericht über die Durchführung 
des Communalabgabengesitzes vom 14. Juli 1893 in der 
Provinz Westpreußen (Berichterstatter Stadtv. Meißner- 
Elbing. 3) Beschlußfassung über den Anschluß des Städte­
tages an eine Petition der Stadt Elbing, betreffend die 
Aushebung des Steuerprivilegs der Beamten (Bericht­
erstatter Bürgermeister Stachowitz - Thorn). 4) Be­
schlußfassung über den Anschluß an eine Petition des 
rheinischen Städtebundes, betreffend die Abänderung 
des Art. 5 des Zollvereinsvertrages vom 8. Juli 
1867 (Berichterstatter Stadtrath Ehlers-Danzig). 5) 
Beschlußfassung über die Unterstützung einer Petition 
des Verbandes oft- und westpreußischer Brauerei- und 
Mälzereibetriebe, betreffend die Einführung des Liters 
als gesetzlich vorzuschreibendes Verkaussmaß für Bier 
in geaichten Gebinden (Berichterstatter Stadtv. Zanke- 
Marienburg). 6) Sicherung der Gemeinden gegen 
Hastpfllchtansprüche (Berichterstatter Bürgermeister 
Polski-Graudenz). 7) Die R l.ckenversorgung für die 
städtischen Beamten in der Provinz Westpreußen 
(Berichterstatter Bürgermeister Müller - Dt. Krone). 
8) Beschlußfassung über den Anschluß an eine Petition 
des westjälischen Städtetages, betreffend die Zuwend­
ung der staatlichen Dienstalterszulagen für die Volks- 
schullehrer auch in den Gemeinden mit mehr als 
10000 Einwohnern (Berichterstatter Stadtrath Ehlers- 
Danzig). 9) „Arbeitercolonien und Verpflegungs­
stationen" (Berichterstatter Bürgermeister Eupel-Konttz). 
10) „Jugend- und Volksspiele" (Berichterstatter Stadt- 
verordnetenvorsteber Pro). Böthke-Thorn). 11) Wahl 
des Vorstandes, Ort und Zeit des nächsten Städte­
tages.

§ Kirchenbauten Nachdem in unserer Stadt aus 
allen einklassigen, gemischten Schulen, siebenklassige 
Knaben- und Mädchenschulen geworden waren, welche 
in modernen Schulhäusern untergebracht wurden, ging 
man mit Recht an die Restauration der ziemlich ver­
fallenen Kirchen. Die Marien-, die Nikolaikirche er­
fuhren einen gründlichen Ausbau, die Dreikönigenkirche 
einen gänzlichen Neubau. In diesem Jahre ist man 
dabei, die Heil. Leichnamskirche nach Osten bedeutend 
zu erweitern. An der Stelle dieser Kirche stand 
früher eine Kapelle, welche dem Ritter George von 
holländischen Seefahrern erbaut worden war, die aber 
mit dem danebenstehenden Hospital 1400 abbrannte. 
Damals stand die Kapelle noch im Walde. Als ein 
großes Wunder wurde es angesehen, als man nach 
dem Brande die Hostie im Schütte unversehrt fand, 
wodurch der Ordensbruder Helwing Schwaan veran­
laßt wurde, an der Stelle eine Kirche zu erbauen, die 
nun den Namen zum heiligen Leichnam erhielt. Um 
die Kirche befand sich die jetzt theilweise zerstörte 
Widmung in altem Mönchslatein, welche Professor 
Büsching in Breslau nur noch an der Jakobskirche in 
Thorn und an dem Schlosse in Schöneberg gefunden 
hat. Der erste Prediger derselben soll Jakob PadomincluS 
gewesen sein, der 1595 starb. 1599 wurde auf einem 
Gerbergrundstücke eine Schule erbaut, in welcher gegen­
wärtig der Küster wohnt. 1601 wurde der Kirchhof 
angelegt und es kamen jetzt viele Todte und Grab- 
monumente von St. Jakob hierher. Daher erklärt es 
sich auch, daß vor dem Kircheneingange ein Leichen- 
stetn von 1393, einer Elisabeth Laurenc gehörig, liegt. 
Im 17. Jahrhundert war die Kirche mehrmals in 
Gefahr, abgebrochen zu werden, weil sie zu nahe an 
der Fortifikatton lag. Bürgermeister Johann Sprengel 
bestieg 1601 den kleinen Thurm, um sich von den 
Abbrucharbeiten zu überzeugen. Da erschien ihm eine 
weiße Gestalt, die ihm zurief: „Sprengel! Dat soltu 
weten, brecke nicht mehr, alß Du gebuet heffst! Sonst 
best Du verflokt met dienen Kindern!" Da unterblieb 
der Abbruch. Die Uhr auf dem Thurme mag so alt 
wie die Kirche sein, denn 1738 brächte Thomas Fuchs 
durch eine Collekte so viel Geld zusammen, daß die 
Uhr einer Reparatur unterzogen werden konnte. In.

den Thurm hat 1536, 1559 und 1692 der Blitz 
schlagen. Die beiden Glocken aus dem Thurme u" 
in Elbing gegossen. Die kleine 1648 von Mich" 
Dorn, die große von David Jonas 1664. Die XS 1 
schrift der letzteren lautet: „So oft die Glock smv 
schlägt, schlag Herr dte Herzen an, daß ll< 
den guten Weg nachwaudeln und die Bau"'
die Dir gefällig ist. Dein Wort laß
erschallen. Schütz' unsre Stadt und Kirch', sei 
mit uns allen." In der Mauer nach Osten iolW 
die einst auf wunderbare Weise gerettete Hostie 
gemauert worden sein, daher beugten alle Kaibol'keNi 
wenn sie dort vorbei gingen, die Knie. Wie sich 
dem Umbau am 17. September 1755 herautzstrll^ 
war dort nichts eingemauert. In der Nacht vom 1" 
zum 17. Juni 1782 wurde in der Kirche ein betrat 
sicher Diebstahl ausgeführt, trotzdem die Dreßkamw^ 
eine hölzerne und eine eiserne Thür hatte. Es fehlte''' 
Eine große, silberne Kanne mit einem Deckel, au! 
welchem ein silbernes Lamm stand. Ein vergoldeter 
ein silbernes Oblatenkästcheu, eine vergoldete Monstrai'i 
mit blauen Edelsteinen und 4 Thaler Armengeld. 
Orgel war bis zum Jahre 1716 ein Positiv, roeldi^ 
für 100 fl. an die Kirche in Pomehrendorf verkäs 
wurde. In diesem Jahre war die Kirche in der La^ 
eine neue Orgel für 1562 fl. 29 Gr. aufzustelle" 
Nämlich ein Buchbindergehilfe Josua Kettler, 
mehrere Dtebstähle begangen und seinen Meist'' 
Schweckthausen zu vergiften versucht hatte, floh z" 
nächst nach Kopenhagen und ging dann zur ostindssch' 
Kompagnie, zu deren Direktor er sich emporschww 
und bet der er ein großes Vermögen erwarb. 6 
wurde als Gesandter zum Großmogul und 1716 
den persischen Hof gesandt. Auf dieser Reise starb 
und wurde durch seinen Neffen Samuel Grüttner *" 
Gameron am persischen Meerbusen begraben. All?" 
evangelischen Kirchen seiner Vaterstadt hatte Kettlet 
bedeutende Legate ausgesetzt und für sein Geld würd' 
der Kirche zum Hl. Leichnam eine neue Orgel gestiftet 
Ueber der Thür des Hauptei, gang 8 hing seiner Ze" 
eine Walfischrippe, wie unsere Zeitgenossen bergleW1* 
noch an der abgebrochenen Dreikönigenkirche geseh'" 
haben. Die Leichnamskirche war reich, wozu ei" 
Ablaß in katholischen Zeiten den Grund gelegt hatte,

* Die Deutsche Landwirthschafts - Gesell 
schuft erläßt soeben in ihren „Mittheilungen" ei" 
Preisausschreiben für die Wanderausstellung zu Stut^ 
gart-Cannstatt, welche in den Tagen vom 11.—15 
Juni nächsten Jahres auf der dortigen Cannstatttt 
Wiese abgehalten wird. Das Preisausschreiben bez'ev' 
sich auf Obst- und Gemüsedauerwaaren, die in dek 
Weise zugerichtet sein sollen, daß sie für Schiffsvel' 
sorgung und Verbrauch in den Tropen sich eigne", 
Nach früheren Vorgängen wird die Deutsche Land' 
wirthschasts-Gesellschast diese Waaren auf eine Prüfung-' 
reise nach Australien schocken. Die Gegenstände werd^ 
dann nach ihrer Rückkunft dem Rchterurtheil unter' 
warfen. Auskunft ertheilt die Hauptgeschäftsst.lle b1 
Deutschen Landmirthschafts-Gesellschaft, Berlin Sw- 
Kochstraße 73. ,

1! Bon» Wetter. Dr. Waltemath-Hamburg Ihe" 
uns mit: Der Planet Venus tritt am 19. in unter 
Konjunktion zur Sonne. Es werden daher vom K 
oder 16. ab zahlreiche starke Gewitter stattfinden, o'1.1; 
sind Stürme und (in dem Erdbeben-Gebiete) ErdsE 
zu erwarten, um so mehr, da auch der Mond 
18. in untere Konjunktion zur Sor ne tritt und V® 
dabei in Erdnähe befindet, ebenso wie die Venus- .

? Großfürst Paul von Rußland wird he"' 
auf bet Reise von PeterSburg nach Berti« Mit 
Abends hier eintreffenden Courirzuge unsern Bahnhof 
passiren. Ein besonderer Schlafwagen ist für 5< 
Reisenden und sein Gefolge eingestellt. ,,

Erntebericht aus Westpreußen. Die Er"' 
ist in Folge des heißen und trockenen Wetters 
letzten Zeit bis auf wenige Reste in unserer Provi"-' 
beendet. Leider ist sie nach den verschiedenen W 
richten kaum als eine Mittelernte zu bezeichnen. Bb" 
Winterkorn, besonders vom Roggen, war viel au§ 
gewintert und das Sommer körn hat allzusehr un^/ 
der Dürre gelitten. Fast überall fehlt es an 
Wer daher nicht ältere Vorröthe hat, wird zu ZW 
streu greifen müssen. Was die Futtererntc anbelE 
so ist der erste Schnitt ja durchweg recht gut geroei6"1 
der zweite Schnitt läßt aber viel zu wünschen übm 
Leider sind die Futteraussichten für das nächste I"' 
nicht überall befriedigend, denn der junge Klee P1’, 
nur in einzelnen Theilen der Provinz, wo es b° 
nach der Saatzeit geregnet hat, gut, in andern 
gegen ist der junge Klee kaum sufgelaufeu. Je n°j 
der Gegend ist auch die Obsternte sehr unglell$. 
Allgemein zufriedenstellend dagegen scheint der EiE 
der Bienenzucht in diesem Jahre zu sei». Die $cr‘,L 
bestellung verursachte manchem LÄndwirth 
Schwierigkeiten, da der Boden zu stark ausgetroa" 
ist. Wir erinnern deshalb wiederholt an den 
brauch der eisernen Ackcrschleise gleich nach dem Pfl"^ 
Es wird dadurch mancher Eggenstrich und das E. 
schlagen der Klumpen durch Arbeit erspar/- 
geht es nun auch an das Roden der Zuckerrüben un» 
Kartoffeln. Wir wollen hoffen, daß sich bc* 
Rübenrodkpflug von Achtens bewährt und die Rübe 
arbeit wesentlich verbilligt. Die Kartoffclrodemasärn 
lassen noch immer viel zu wünschen übrig und wag- 
wir deshalb nicht, ein bestimmtes System zu empfeiw. 
Wo die Leute knapp sind, möge man es mit 
Sackschen Kartoffelrodepflug und den danach gebaut 
Instrumenten versuchen. Das Vieh hat sich in bieu' 
Jahre überall gut gehalten und bringt den Züchte 
durch hohe Preise auch eine gute Einnahme. t

* Robert Johannes, der beliebte Rezitator, w"
uns in nächster Zeit wieder zu einigen vergnüg" 
Abenden verhelfen, und zwar am nächsten Sonw^ 
und Montag. Der Name Robert Johannes erw^ 
gewiß bet Allen, die ihn gesehen und gehört, grou£i 
Behagen im Gedenken an den Lachreiz, den er 
sonders mit seinen Vorträgen in ostpreußischer M"" 
art auf den Zuhörer ausübte. (

® Trockenheit. Bei der anhaltenden Dürre " 
letzten Zeit, welche in der letzten Nacht durch 
leichten Regen unterbrochen wurde, ist aus dem 2?" 
insofern ein Wassermangel eingetreten, als die Gröd 
auf deren Wasser die Besitzer zwecks Tränkung ® ( 
Viehes angewiesen sind, theils sehr wcnig bezw- 0» 
kein Wasser haben. Auch für die Saatzeit ist p 
Trockenheit sehr ungünstig. Hoffentlich treten % 
— wie Falb ja auch prophezeit — ausgiebige Niev 
schlüge ein. u

? Der Neubau der beiden Endpfeiler an |,i 
Eisenbahnbrücke wird voraussichtlich längere 
Anspruch nehmen, als sür den Bau angesetzt war, 
dem der Abbruch der alten Pfeiler mit 
ketten verknüpft ist. Um den Bau nun schneller 
fördern, wird auch während der Nachtzeit geatD üi' 
werden und wird zu diesem Zwecke eine Maschine.^ 
der Brücke ausgestellt, welche das erforderliche eiert 
Licht erzeugt, um die Nachtarbeit zu ermögliche"-

Z. Die Rothlaufkrankheit hat unter

Mitten im Dorfe nämlich hatte das Dominium einen 
großen- Kraut- und Kohlrübenschlag angebaut, den 
Milliarden von Raupen bedeckten. Und schließlich 
begannen die Raupen eine große Wanderung in die 
Häuser des Dorfes, so daß die Bewohner aus den­
selben flüchten mußten. Das Landrathsamt verfügte 
daher das sofortige Umpflügen des ohnehin vernichteten 
Krautfeldes. Die Kohlrüben mußten mit Erde bedeckt 
werden. Und außerdem wurde die Gutsverwaltung 
angehalten, die von den Raupen heimgesuchten Häuser 
reinigen zu lassen. Aehnltche Klagen über eine ganz 
abnorme Raupenplage kommen jetzt von allen Seiten, 
und nicht zum mindesten auch aus der nächsten 
Umgebung von Berlin. Und zwar sind es namentlich 
die Kohlraupen, welche besonders im freien Lande 
ungeheure Verwüstungen anrlchten. Ganz weite Kohl- 
und Rübenfelder sind b!S auf die Wurzeln und kahlen 
Strünke zerstört und zum großen Theil für die Ernte 
vollständig verloren, so daß der Schaden, den das 
Ungeziefer anrichtet, das nur infolge der ungewöhn­
lichen Hitze so überhand genommen hat, ein ganz 
horrender ist.

— Ein furchtbares Unwetter ist dieser Tage 
über Belgien dahergezogen. Donner, Blitz, Wolken- 
bruch, Sturmwind wütheten und haben großen Schaden 
angerichtet; die Ernten und Felder haben schwer ge­
litten. Der Blitz hat viele FeuerSbrünste hervorgerufen 
und viele Besitzungen sind niedergebrannt. Sieben 
Menschen sind durch Blitzschlag getödtet worden, meist 
auf dem Felde. In Baesrode ging ein 16 Jahre 
altes Mädchen, Julie van Keer, über die Straße, um 
für ihre Eltern ein Brod zu holen; es wurde vom 
Blitze, der ihren Regenschirm zerriß, ihre Kleiduugs- 
stücke vom Körper riß und den Körper halb verbrannte, 
erschlagen. In Brügge traf der Blitz die Jerusalemer 
Kirche und ihr Nonnenkloster, doch konnte die Feuer­
wehr der Flammen Herr werden. An der See hat 
das Unwetter großen Schaden angerichtet. Bei Heyßt 
sind zwei große Meiereien nicdergebrannt. In Ostende 
schlug der Blitz in das Hotel Continental ein und 
richtete eine arge Panik, aber unbedeutenden Schaden 
an. Am schwersten hat das Gebiet rings um Flandern 
gelitten.



— Der BöttchergeseÜe August Schütz von hier hatte sich 
wegen Majestätsbeleidigung zu verantworten. Trotz­
dem er Soldat gewesen und im Besitz der Kriegs­
medaille von 1870/71, sowie der Landwehrdienstaus­
zeichnung ist, soll er sich beleidigender Aeußerungen 
in Bezug auf das Kaiserliche Haus bedient haben. 
Der Sachverständige, Herr Sanitätsrath Dr. Deutsch 
gab sein Gutachten dahin ab, daß der Angeklagte zu 
der Zeit, als er die Redensarten habe fallen lassen, 
nicht zurechnungsfähig gewesen sei, weshalb Freisprech­
ung erfolgte. — Die Fleischersrau Orzigowski aus 
Sandhof bei Marienburg wurde vom Schöffengericht 
zu Marienburg, weil sie bei Aufstellung von Buden 
auf dem Wochenmarkte ruhestörenden Lärm verursachte, 
zu 9 Mark Strafe oder 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Die heutige Berufung wurde verworfen.

Soziales.
Der 10. ordentliche Berbandstag der Deut-

I schen Baugewerks-Berulsgenossenschaften in Straß, 
bürg i. E. wurde im großen Rathhaussaal unter Vor­
sitz des Herrn Baumeisters Felisch aus Berlin, Mit­
glied des Reichsversicherungsamts und des Preußischen 
Abgeordnetenhauses, abgehalten. An demselben nahmen 
als Vertreter von Behörden Theil: Herr Regierungs­
rath Hartmann aus Berlin als Commtssar des Reichs- 
versicherungsamts, Herr Ministerialrath Bemelmans 
aus Straßburg als Vertreter des Herrn Unterstaats- 
stcretärs Zorn v. Bulach und Herr Regierungsrath 
Eßer aus Straßburg als Vertreter des Herrn Unter- 
staarssecretärs v. Schraut. Nach einem in tiefempfun­
denen Worten vom Verbandsvorsitzenden motivirten 
mit Begeisterung aufgenommenen Hoch auf den Kaiser 
wurde in einer siebenundeinhalbstündigen Sitzung die 
E^nso interessante wie umfangreiche Tagesordnung er- 
m * h8 c nlltbe unter Anderem beschlossen, sorg­

fältigste Unfallverzetchnisse zu führen, um die Unfall- 
-1 u n^ues jeden Betriebszweiges aus der Gegen­
überstellung dessen, was derselbe an Unfallentschädigung 
kostet und der Berufsgenossenschaft bringt, richtig zu 
erkennen, und so eine möglichst gerechte, dieser Gefahr 
entsprechende Beitragsziffer festzuftellen; die Porto­
freiheit für die in genossenschaftlichen Angelegenheiten 
von den Vorständen ausgehenden Sendungen, wie 
solche den land- und forstwirthschaftlichen Berufs­
genossenschaften in Bayern verliehen worden ist, an- 
zustreben; bet den gesetzgebenden Körperschaften eine 
Abänderung des Bauunfallversicherungs-Gesetzes vom 
11 Juli 1887 anzuregen, wonach die Gemeindebehörden 
verpflichtet werden, von Bauarbeiten in eigener Regie 
der Bauherren nach Beginn der Arbeit den zuständigen 
Baugewerks-Berufsgenossenschaften Anzeige zu machen

Ein Kongrest selbständiger Barbiere und 
Friseure, die nicht den Innungen angehören, tagte 
kürzlich in Mannheim. Er war von 34 Delegirten 
besucht. Aus den Berichten ergab sich, daß der Ver­
band der antizünftlerischen Unternehmer im Barbier- 
gewerbe, die Freie Bereinigung, im raschen Wachs­
thum begrfffen ist; sie hat bereits in 122 Orten Mit- 
0 Leitung „Der Barbier nnd Friseur"
Vunkt " M;00^mplaren herausgegeben. Ueber den 
Punkt Wie verhalten wir uns zu den Jnnunas- 
pnvilegien und wie erstreben wir eine einheitliche 
Sonntagsruhe? reserirten Bauer « Frankfurt und 

Es wurde jeftgestkllt, d°ß von 
32000 selbständigen Barbieren nur co. 8000 den 
Innungen angehören.

Ackerbaukongreß nahm die Ver- 
enweoen^^iÄ^ des belgischen Delegirten Allard 
ud&eü Äs» ^rarische Krisis auf das Vor- 
“ntetnQHona?P Dn. ® Ibe*aeIb zurücksührt und für die 
Krisis m qIs Heilmittel gegen die
äbnNch«» «irhpif ° Dänemark unterbreitete eine
ähnliche Arbeit, welche der Meinung Allards durchaus 

Slr»ud.A",w-,p-n Mämpfie dl-Vorr-dn-r 
E^Ürtch. Der Kongreß für Baumaterialienprüfuna 

wurde geschlossen. Es wurde die Gründung eines 
internationalen Verbandes beschlossen, der eine eigene 
Zeitschrift herausgeben wird. Ein internationaler 
Kongreß soll 1897 in Stockholm statifinden.

Die Generalversammlung des deutschen Vereins 
sür öffentliche Gesundheitspflege ist gestern in 
Stuttgart von dem Geheimrath Dr. Pfftor-Berlin er­
öffnet worden. Namens der württemdecgischen Re­
gierung und der Stadt Stuttgart fanden Begrüßungen 
sucht 2q9 ift Von etwa 300 Theilnehmern be- 

deutschen Volkes werden wird, ebenso wie es schon seit 
einem Jahrhundert in England und Amerika für 
Lehrer, Eltern und Erzieher unentbehrlich ist.

Die Kritik, Wochenschau des öffentlichen Lebens. 
Herausgegeben von Karl Schneidt, Verlag von Hugo 
Storm, Berlin W. 30. Abonnementspreis vierteljähr­
lich 5 Mk. Einzelne Hefte 50 Psg. Probenummern 
durch jede Buchhandlung. Heft 50 vom 14. September 
enthält: Gardepolitik. Vom Herausgeber. — The New 
Departure. Von O. Beta. — Noch einmal die große 
Berliner Kunstausstellung 1895. Von ***. — Das 
Universitätsstudium der Frauen. Von Eliza Achen- 
häuser. — Crispinien. Von Fritz Calame. — Rein­
heit. Von Paul Bliß. — „Herr Pudler aus 
München." Von Dr. Arthur Seidl. — Chefredakteur 
gefällig?--------- 

Vermischtes.
Willst Du genau erfahren, was sich ziemt, 

so frage nur bei edlen Frauen an. Im Zoologischen 
i Garten zu Berlin ist gegenwärtig ein afrikanischer 
Völkerstamm, die Dinkas, vertreten. Da findet es 
denn die „Deutsche Tageszeitung" zum Erbarmen, 
daß Damen, die zu erschrecken pflegen, wenn sie von 
einem Bettelkinde auf der Straße im Berliner Dialekt 
um eine milde Gabe angesprochen werden, sich um die 
Dinkababies und auch wohl, wie hinzugefügt s?t, um 
die Dinkamänner förmlich reißen. „Als vor 25 Jahren 
die gefangenen Turkos durch Berlin transportirt 
wurden," so gesteht das Blatt, „gab's ja auch schon 
solche Damen, welche die schwarzen Kerls in jeder 
Weise bevorzugten und ihnen nicht genug Wohlthaten 
erweisen konnten, während diejenigen, die diese ge­
fangen genommen und hierher transportirt hatten, 
unbeachtet im Hintergründe blieben. Und wenn in 
irgend einem Etablissement schwarze, braune oder gelbe 
Menschen ihre Kriegstänze aufführen oder sonstige 
Allotria treiben, so können sie sicher sein, daß sie mit 
zärtlichen Brieien und zarten Anträgen geradezu be­
stürmt werden." Der „Vorwärts" hängt daran die 
klassische Bemerkung: Für diese sich über die ganze 
Menschheit erstreckende Nächstenliebe unserer züchtigen 
Jungfrauen mag allerdings der Umstand als Ent­
schuldigung dienen, daß die Jünglinge, die ihnen da­
heim erblühen, in ihrer wurmstichigen Schneidtgkeit, 
Feigheit und Renommirsucht gar elende Tröpfe sind, 
denen vielfach nur eine rege Phantasie das Prädikat 
„Mann" zugestehen kann.

Berlin. Mit welchen Bittgesuchen zuweilen der 
Kaiser belästigt wird, zeigt folgender Fall: Ein 
Schulknabe aus Spremberg erbat kürzlich vom Kaiser 
sür seinen Vater einen Orden und begründete sein 
eigenartiges Anliegen damit, daß sein Vater eine mehr 
als 20jährige Thätigkeit im Dienste der Turner-Feuer­
wehr zurückgelegt habe. Aus dem Ctvilkabinet ist 
jedoch der jugendliche Bittsteller dahin beschieden 
worden, daß dasür ein Orden nicht existire. — Die 
Inaugenscheinnahme des Kameel-Reliefs und die Fest­
stellung des jetzigen Zustandes des Reliefs hatte der 
Vertheidiger der beschuldigten Redakteure des „Vor­
wärts" beantragt, um die Richtigkeit aller Angaben 
des inkriminirten Kameel-Art'kels zu erweisen. Dieser 
Antrag ist vom Amtsgericht mit der Begründung unter 
Hinweis aus § 160 der Strafprozeßordnung zurück- 
gewiesen, daß der Antrag auf Besichtigung „nicht von 
der königlichen Staatsanwaltschaft" gestellt ist. Im 
Uebrigen höbe für die Untersuchung nur die Inter­
pretation und Besprechung des vom „Vorwärts" ge­
brachten Btldcs Bedeutung.

— Von der Cholera. Wien. In der Ge­
meinde Tarnopol erkrankten am 9. d. Mts. an Cholera 
3 Personen, während 4 Personen genasen. In bet 
Gemeinde Berezowica Wielka ist eine früher erkrankte 
Person gestorben. — Aus Tanger werden 4 neue 
Cholerafälle, 5 Todesiälle gemeldet.
. — Bismarck und Graf Arnim Im Kriegs- 
lahre 1870 sollte der damalige englische Botschafter in 
-parts Lord Ruffel bei Bismarck eine Audienz haben 
und wartete, daß Graf Arnim Bismarcks Zimmer 
verlasse. Er brauchte auch nicht lange zu warten, da 
knm auch der Graf schon heraus, zog sein Taschentuch 
und fächelte sich schnell frische Luft zu. „Nein," sagte 
Jf» -ich begreife nicht, wie Graf Bismarck in der 
Atmosphäre leben kann. Der Tabaksrauch ist so dick, 
zum Schneiden, und dabei scharf, daß er Einem 

die Augen zerbeißt. Ich mußte ihn that- 
m.chuch bitten, die Fenster aufzumachen, denn ich hielt's 
mcht aus." — Nun trat Lord Ruffel ein. „Stört 
'r* bus offene Fenster?" fragte Bismarck. „Ich 

Es nämlich aufmachen, denn ich hielt es thut" 
Lm’* uicht aus. Dieser Arnim ist parfümirt! ent

?"ch. Ich begreife garnicht, wie er in der Atmosphäre 
^u kann, die er von sich ausströmt. Ich werde 
vrn Geruch «och jetzt nicht aus der Nase los."

"T Die Anarchisten aller Länder werden Ende 
r/twber d. I. dne Zusammenkunft abhaiten. Der 
r^rt der Verfammlung wird streng geheim gehalten; 
009 vermuthet man, er wird.London sein, weil es am 
'Ersten für die Theilnehmer des Kongresses ist. Der 
h s^utschland geflüchtete Buchdrucker Werner soll 
oer Einberufer des Kongresses sein. Unter den Ver- 
lrerern der verschiedenen Länder soll eine Verständigung 

ein gemeinschaftliches Vorgehen Herbeigesührt 
en Ferner soll für die Verfolgten ohne Unter- 

icyieo der Nationalität eine gemeinschaftliche Unter- 
I pungskassx gegründet werden.
rtyn(, dern, 11. Sept. Dienstag Vormittag stürzten 

^rdmassen vom Altelsgletscher auf die Bernrr 
Leue des Gemmipaffes, welcher von Frutigen (Kanton 
-oern) nach Lenk (Kanton Wallis) führt — nach 

o !Lttc und dem Wirthshaus Schwarenbach ab. 
3 Kilometer lange Strecke ist mit E smassen 

schüttet. Die Gemmistraße ist uupassirbar. Durch 
c?urz sind mehrere Alphü ten zerstört worde:..

Man schätzt die Zahl der verunglückten Personen auf 
denen man keine Touristen vermuthet. Der 

Viehverluft fleüt fict) au$ ca. 150 Stück
Damenblousen aus Taschentüchern ff dav 

Neueste, was in Parts die Mode hervorgebracht hat. 
Aus drei indischen Taschentüchern stellt man eine 

diese Tücher haben je einen Meter un­
gefähr im Geviert, sind aus ttelrother setde von 
einer breiten Bordüre, die aus Palmen oder indifchen 
Mustern gebildet ist ummben. Man schneidet d.e 
Tücher f0 die Bordüre das Mtttelstück hinten 

und vorn ergibt, daran kraust man die rothe Seide, 
die im Taillenschluß nach der Mitte zu eng zusammen­
gezogen wird und schließt die Taille an der Seite 
unter dem Arm und auf der Schulter. Die Aermel, 
große Ballons die bis zum Ellenbogen herabfaüen, 
zeigen ebenfalls oben oder unten im Ballon die Bor­
düre und ebenso wird der breite Gürtel aus ihr 
gearbeitet Diese Blousen haben in Paris recht viele 
Anhängerinnen gesunden, vielleicht weniger wegen 
ihrer Schönheit als ihrer Eigenart ■

—Die Einnahmen der Kontraktbrüchigen Frau

Schweinen in L>tobbendorf sehr aufgeräumt. Jetzt»daß der Verletzte mehrere Wochen bettlägerig war. Da 
t rr t°t sich d e Krankheit auch nach Neustädterwald. der Angeklagte geständig war und auch Reue an den Tag 

er Gastwtrch Mariens daselbst hat seine sämmtlichen I legte, wurde die Strafe nur auf 9 Monate Gef. bemessen. 
Schweine nothschlachten müssen. ~ -------- - - - ----------

* Alte Bekannte der Elbinger Bevölkerung, die i 
Hamburger Quartett- und Coupletsänger, welche zur i 
Zeit mit großem Erfolg in Riga concertiren, werden i 
am Freitag, 20., Sonnabend, 21., und Sonntag, 22. ; 
September mit gänzlich neuem Programm in der 
Bürgerreffource austreten. Wenn man sich des Bei­
falls erinnert, den die Gesellschaft früher in Elbing 
erntete — sie war hier 1894 den 2., 3., 4. Dezember 
und 1895 den 27., 28., 29. Januar — so dürste es 
unnöthig erscheinen, sie erst besonders zu empfehlen.

Die deutschen Turner, die an dem italienischen 
Bundes-Turnfest in Rom thetlzunehmen gedenken, 
haben vorgestern Abend von Berlin aus die Romfahrt 
angetreten. Die deutsche Turnerschaft wird in Rom 
insgesammt durch 73 Turner vertreten sein.

Die Schullehrer - Wittwen- und Waisen- 
k-ff- 6-8 D-Njlg berelnnotjmte Im

ro,94/96 und Kapital.
Zinsen 8921,25 Mk , an Jahresbe trägen der Kafien- 
mitglieder 41250 Mk an Jahresbeiträgen der Schuld 

^0^o,50 Mk., in Summa 25619,25 Mk.
» 70858-01 Mk. betrug, ein

qQßr bon 238,76 Mk. erforderlich. Die
au! M ™o‘ unb Waikn-Famili-n bezifferte sich 
Abgang 9 *** ovgang an Wittwen betrug 17, der 

Freiwillige Krankenpflege im Kriege. Die 
Genoffenfchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege 
veranstaltet am Donnerstag, den 19. September, in 
Ranzig im Saale des Btldungsvereins, Hintergasse 16, 
eine allgemeine öffentliche Versammlung, zu welcher 
Alle, d'e sich für die edlen Zwecke der Genossenschaft 
interessiren, eingeladen werden.

* Eine fette Ente ist die Nachricht von der 
Leichenverwechselung zwischen Meran, Berlin und 
Riga, welche die „Elbinger Zeitung" hat ins Land 
fliegen lassen. Die sensationelle Geschichte — ein guter 
Bekannter aus früheren HundStagen — ift von a bis z 
erfunden.

t Ein- Versammlung land gestern Abend 8 Ubr 
•*?**• Sluf der Tagesordnung stand 

Mummst ‘h ®eIe»'llen, der hiesigen soMdemolra». 
schen Parte v°m Prnvlnztal-Nartettag zu Königsberg. 
Dteffu Bericht erstattete Zimmermann Fab-r. 
. b°'«' Militär t>. Elpons, Oberst
w. «1 x6 Cammandeur des Jusant-ri-.Reglm-ntS 

m$6T, ,t alä G'n-r°l-Maj°r verliehen; 
udamheid, Proviantamtsrendant in Pr. Stargard 
nach Danzig versetzt; Kund, Garnison-Bauinspector' 
uchnischer Hilfsarbeiter in der Bauabtheilung des 
Kriegsministerium, zum 1. September d. Js. nach 

(jtjlüu versetzt und mit Wahrnehmung der Ge­
schäfte der Lokal-Baubeamtenstelle daselbst beauftragt

Pastor und Lehrer. Die „Preußische Lehrer-' 
zeitung" brächte eine interessante Gegenüberstellung 
von Gehältern, die im Regierungsbezirk Merseburg 
den Geistlichen und Lehrern einiger Orte gezahlt 
werden. Danach erhält der Oberpfarrer in Heldrunaen 
(Stadt) 8967 Mk, das sind 514 Mk. mehr als die 
lott angestellten 8 Lehrer zusammen erhalten. Der 
Oberpsarrer in Zahna 1704 und der Oberpfarrer in 

Mlg Mb mehr als d,° 6 L-h-°? lu jeder 

Me|« »lab e zusammiugenommen. Die 5 Lehrer l» 
AQQ?eiäen öusommen einen jährlichen Gehalt 

er dortige Oberfarrer erhält 8200 
urehr. Der Oberpsarrer in 

Ratsch bei Bitterseld erhält 10175 Mk. und bezieht 
beinahe noch einmal soviel Gehalt als die dortigen 5 
«Aer. die zusammen 5098 Mk. erhalten. Die 
Pfarrstelle in Gehosen bei Ariern mit 11500 Mark 
bringt 8112 Mk. mehr ein, als der Gehalt der 3 
Lehrer zusammengenommen. Der Pfarrer in Webau 
bei We ßenfels mit 10306 Mk. erhält viermal soviel 

be^CR„ dortigen Lehrer zusammen. Die 
Pfa,erstellen Sporen und Stumsdorf im Kreise Bitter- 
ftld nähren ihre Pfrundner kümmerlich je mit 12000 

l^rlich - da predigt sich's gut vom irdischen 
^mmerthal und der Entsagung — der anderen.

i Geflügel - Cholera. Im Kreise Schlawe in 
Pommern ist die Geflügel-Cholera ausgebrochen, welche 
nS(Ätiftr*^e Gänsetransporte aus Rußland 

eafgeschleppt ist. Die zu den Transporten benutzten 
Oansewagen, sowie die leeren Käfige, welche zur Be- 
sörderuog Don G-flug.l bcnutzi sind, stnd bei Rück, 
stvdung -tti-r grundbch-n D.slns-cllon untetleorlen 

G Steinsetzer haben in diesem Jahre in unserer 
1C^tArbeitsgelegenheit. So wurden 

gepflastert die Herren-, Hohezinnstraße, Weingrund, 
forster Cksauffee bis zum Pulverhause, der Weg von 
der Holländer Chaussee nach Trettinkenhof rc. Abgesehen 
von diesen Pflasterungen sind bei dem Bau der elek­
trischen Straßenbahn viele Steinsetzer beschäftigt qe- 
weten. — Obwohl die Schienenlegung bereits beendet 
Ui, so wird doch noch immer das Aufreißen des Pflasters 
mi verschiedenkn Stellen nöthig, da die Revision der 
schienen häufig Heine Aenderungen in der Lage er- 
t ]AnpL — Heute hat man auch endlich mit 
Theaters "ung des Theiles der Friedrichstraße am

© ß“plflehien) begonnen. 
Reparaturen si^ ^E"^ule. Wegen erforderlicher 
schule (Reiferbahnl h“ U"!erdsftt tn der III. Knaben- 

’ bon Dienstag bis Donnerstag aus.

3tVS",U",ec ru Elbmg.
D-r Schn-Iderm-P« Werder wurde vom Schöffenaerirb^^^^^ Btschofs- 

27. Juni wegen Mißhandlung zu lO^SS ®xlaU Qm Sogen Gefängniß verurtheilt. Die hier^eaen ?toct 

Berufung wird verworfen. — Die Arbeiterfrau 
Schönwald, geb. Weiß, aus Pr. Rosengart S eine 

Fron Kaminski mit einem Strauchbesen geschlagen 
wurde vom Schöffengericht zu Marienburg wegen 
Körperverletzung zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 
Die eingelegte Berufung wurde ebenfalls verworfen. 

- ,r Bäckergeselle Schrumbies aus Stuhm hatte 
fflrhXT™ Taube eingesangen und dieselbe an den 
D°- UrlL-'.^'chuttpwSIi sür 75 Big. bectauft. 
gegen Schrumbi^^^öffengerichts zu Stuhm lautete 
Jaschultowskt h?. tofflen Unterschlagung und gegen 
niß. Auf die etS ?Ehlerei aus je 2 Tage Gefäng- 
beute aufgehoben, w» ^brusung wurde das Urtheil 
Taube ein Gegenstand ^?"^de dahin begründet, daß die 
^enn die Betreffende^^^^Erfangs ist, namentlich 
Wählen besitzen. Tauben halten, keine

an U"d Rudolp^ c!^den Brüdern Arbeiter

Mit einem S Wilhelm Kretsch-

bVU^ tutende
^""8kn beibrachte, so-

Parlamentarisches.
Meppe«. Durch die Ernennung des Amtsrichters 

von Hagen aus Emden zum Landrichter in Lannover 
ÄtltV ‘'8™ 8anbta”8msl|l,tei8 N-Mv-Hl «.

Kunst «Mb Wissenschaft.
Bremen. Die erste Abtheilung des Deutschen 

Juriftentages genehmigte mehrere Anträge Brunners 
betreffend das Anerbenrecht und die dritte Abtheilung 
mehrere Anträge Merkels betreffend Geldstrafen. 
, das „Reuter'sche Bureau" erfährt,
hat Arthur Montestore, der Ehrensekretär der Jackson- 
Harmsworth'schen Nordpole^pedition, ein Telegramm 
erhalten, wonach die Iaeht „Windward" wohlbehalten 
n ,^^^doe eingetroffen ist, nachdem der Etsgürtel 

zwischen Franz-Joses-Land und dem südlichen Barents- 
meer durchbrochen war.

Vom Büchertisch. 
den1un^"nlcht an Büchern, die dazu bestimmt sind, 
und thu seinem Lebenswege zu begleiten,
Alle diese Bücher "k 2Ren'c^en unterrichten. 
Schreibtische verarm °rcr mct)t oder minder am 
Anwendbarkeit im Leb n ?eten praktische
n°chm- '-pr°b. ro»*nn L 'L.k-"rL"/kch 

mit bin „ißliefen des Grasen von CH-fterÄ« 
dl Meier an j-lnen S°d° zu 6-fien Erziehung jch'leb 
Sie enthalten eine rührende und dabei praktische 
väterliche Fürsorge und Grundsätze der Lebensweisheit 
deren Befolgung den Sohn des Grafen zu hoher sozialer 
Lebensstellung führte. Der Werth dieser Briefe ist also 
praktisch erprobt. Eine von Friedrich Streißler bearbeitete 
Ausgabe von „Chesterfields Briefen" ist kürzlich in 
der ..Wissenschaftlichen Volksbibliothek" No. 39—42 
(Pres lebet Nummer 20 Psg., Verlag von Siegbert 
Schnurpfeil in Leipzig) erschienen. Das ohnehin 
schon populäre Werk wird durch diese Ausgabe gewiß 
jene Massenverbreitung finden, die es verdient. Alles 
was mit den S t en und Anschauungen unserer Zeit 
und unseres Vvikiis nicht vereinbar ist, wurde aus- _ ___________________ -......................... ,
gemerzt, sodaß das berühmte Werk ein Hausschatz des k Lohse-Klafskh, die Herrn Pollini flüchtig geworden ist,

bezog vor 1886, wo sie nach Hamburg kam, in Bremen 
ein Jahreseinkommen von 4800 Mk.; Pollini zahlte 
ihr gleich 18.000 Mk. Im Laufe der Jahre hat 
Direktor Pollini der Künstlerin die Gage für eine 
9monatliche Spielzeit auf 45,000 Mk. erhöht. Durch 
Gastspiele, die Direktor Pollini für Frau Klafsky 
ananqirtc, verdiente sie auch noch 8 bis 10,000 Mk, 
so daß dieselbe ein Jahreseinkommen von 53 bis 55,000 
Mk. hatte.

— Der Auffindung oes an der Jammerbucht, 
nordwestliche Küste von Jü land, gesunkenen deutschen 
Torpedobootes stellen sich Schwierigkeiten entgegen. 
Der Kreuzer „Gefion" hat eine Woche hindurch ver­
geblich danach gesucht. Jetzt soll der deutsche 
Bergungsbampfer „Norber" mit fünf bis sechs 
Tauchern und drei Torpedobooten der „Gefion" Hilie 
leisten. Wie verlautet, ift eine Belohnung von 500 
Kronen für denjenigen ausgesetzt, der auf die Spur 
des gesunkenen Fahrzeugs leitet.

— Graf von Caprivi im Sedanfestznge. Bei 
dem Festzuge anläßlich der Swanseter, w.lche aus 
Schloß Skyren nachträglich am 9. d. Mts. stattsand, 
betheiligte sich auch der ehemalige Reichskanzler Graf 
von Caprivi mit dem General von Müller. Beide 
waren  von Damenhänden mit großen Lorbeerkränzen 
geschmückt worden. Auf dem Festplatze gedachte der 
Gutsherr des verstorbenen Heldenkatsers Wilhelm I. 
und brächte ein Hoch aus auf den jetzigen obersten 
Kriegsherrn, den Kä ser W lhelm II., worauf der 
Commandeur des Vereins in einer längeren Ansprache 
der beiden Ehrengäste gedachte.

— Spiritistisches. Im Verlaufe der „Sitzung" 
wendet sich das Medium an eine tief in Schwarz ge­
hüllte Wittwe und sagt zu ihr: „Ja, meine Gnädige, 
ich kann Ihnen beweisen, daß der Mann, den Sie 
geliebt haben, gegenwärtig in Ihrer Nähe ist." — 
„Woran soll ich das erkennen?" — „Sie brauchen 
nur zu sagen: Komm! und alsbald wird der eine 
dieser Stühle, die an der Wand stehen, sich heftig be­
wegen . . ." Die Dame zwingt ihre Gemüthserregung 
nieder und flüstert: „Komm!" . . . Alsbald gerathen 
sechs Stühle ins Zappeln und tanzen einen rasenden 
Walzer. Die Dame erröthet und eilt hinaus.

— Der kleine Skeptiker Aennchen (auf die über­
schwemmte Landstraße hinausblickend): „Großpapa 
sagt, das wäre garnichts. Er erinnert sich noch ganz 
deutlich, daß er einmal bei einem Wolkenbruch auf der 
Straße gewesen und bis an den Leib im Wasser ge­
standen habe." — Paulchen: „Wann ist denn das 
gewesen?" — Aennchen: „Ach, das ist natürlich 
schon sehr lange her." — Paulchen: „Vielleicht war 
Großpapa damals ein Jahr alt."

— Schon glaublich. Ein amerikanisches Blatt 
brächte jüngst die Lebensgeschichte eines Fabrikanten, 
der mit nichts angefangen, aber nach einer Reihe von 
Jahren sich ein riesiges Vermögen erworben hatte. 
Der betriffei.de Artikel wurde mit den geistreichen 
Worten eingeleitet: „Mr. Howard wurde geboren ohne 
einen Cent in der Tasche."

— Schnell gefunden Lehrer: 3000 Mark 
bringen in 3 Jahren 120 Mark Zinsen. Wie findest 
Du den Prozentsatz, Cohn? — Cohn: Viel zu niedrig.

— Immer derselbe. Trödler: Hab'n Sie nix 
zu handeln? Hasenselle. alte Hüte, Flaschen, Papier —
— Bankier: Papier? Zu welchem Cours?

— Noch ähnlicher Herr Müller sen. (beim Photo­
graphen): „Ist das Bild meines Sohnes serlia?" — 
Photograph: „Hier ist's." — Müller sen.: „Famos! 
Sieht meinem Arthur in der That kolossal ähnlich.! 
Apropos, — mein Sohn hat doch schon bezahlt? 
Ich gab ihm das Geld." — Photograph: „Nein!"
— Müller sen.: „Na, das sieht ihm noch ähnlicher."

 

11.|9.
101.10
102.10
103,50
103.40
220.10
169,25
104,20
104.40
89,30

12.|9.
100.90
102,00
103,5)
103,20
219,80
169,15
103.90
103,90
89,60

124,00

Börse und Hände!.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 12. Sept. 2 Uhr 15 Min. Nachm.
Bürse: Schwach. Cours vom
3V2 pCt. Ostpreußlsche Pfandbriefe . . 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Bör> c.
Cours vom.............................................
Weizen September  

Oktober  
Roggen September  

Oktober........................................
Tendenz: fest.

Petroleum loco  
Rüböl Oktober  

Dezember  
Spiritus September

11.,9.
136.50
146,00
114,70
115.50

21,40
43,50
<3,30
37,30

12.|9.
134.70
136,20
115.70
117,50

20,50
43,8 »
43,40
37 8()

Königsberg, 12. Sept., 12 Uhr 50 Mm. Mittags. 
(Bon Portatius und Grorhe, 

Getreide- Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäst. 
'Spiritus pro 10,000 L »/» exel Faß.

Loco contingentirt. ......................... 56,75 „ Brief.
Loco nicht contingentirt  35,75 „ Gela.

Danzig, 11. Sept. Getreidebörse
We izen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger.

Umsatz: 300 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 
Transit
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen 714gQual.-Gew.): niedriger, 
inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt.....................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625-660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit ... 
Rübsen, inländische...................................

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Convert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken

w. 11. Mieick, Frankfurt a. M.

Es übertrifft in Geschmack und Geruch der 
Holland. Ranchtabak von B. Becker in 
Seesen a. H. alle ähnlichen Fabrikate. Ein 

- 1O Psd.-Beutel sranco 8 Mark.

132
127
100
95

133
99

131

106
72

107
73,50

107
108
96

105
115
90

166

betriffei.de


Elbinger Standesamt.
Born 12. September 1895.

Geburten: Schlosser Franz Lindner
S. — Arb. August Gudewitz S. — 
Schmied Franz Harwardt S. — Fabrik­
arbeiter Julius Klein S.

Aufgebote: Kaufmann Max Erdm. 
Schiemann-Elbing mit Fleischermeister- 
Ww. Auguste Bertha Lindemann-Schön- 
see. — Heizer Paul Schwarz mit Eisen- 
dreher-Ww. Rosalie Winter, geb. Ko- 
ritzky. — Schmied Albert Wolkowski 
mit Helena Ehm. — Stellmachermeister 
Emil Wolfs mit Clara Schaumburg.

Sterbefälle: Arb. Carl Grunwald
T. 5 W. — Restaurateur Franz Mucha- 
rowski T. 83/* I. — Fabrikarb. August 
Fehlau T. 7 M. — Heizer Gottfried 
Woelm S. 9 M.

Auswärtige 
Familien - Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Olga Bartsch-Zoppot 
mit Herrn Eduard Lunau-Berlin. 

Geboren: Herrn Kgl. Proviantamts- 
Assistent Tetzlaff-Königsberg S.

Gestorben: Herr Rudolph Richter- 
Strasburg. — Herr Premierlieutenant 
Richard Möller-Königsberg. — Frau 
Barbara Janzon - Memel. — Verw. 
Frau Kreisgerichtsrath Emma Küntzel, 
geb. Sturtzel-Posen.

Liedertafel.
Freitag, 8 Uhr: Generalprobe.

Winger Kirlhenlhor.
Freitag. 8 Uhr^ 8C Alle. T8

Liedertafel.
Sonntag, den 15t September:

Vocal- und 
Instrumental-Concert 

in Bellevue.
Anfang 8 Uhr, des Gesanges 4 Uhr.

Die passiven Mitglieder werden 
höflichst eingeladen. Nichtmitglieder 
zahlen 30 Pf. Eintrittsgeld.

Der Vorstand.

Ortsmbaud Elbing.
Sonntag, den 15. d. Mts., 

Nachmittags 4 Uhr, 
im „Goldenen Löwen66: 

Versammlung.
Bauhandwerker (Maurer und 

Zimmerer) werden hierzu ganz ergebenst 
eingeladen.

'Um zahlreichen Besuch bittet

Der Borftanv.
KeKnnutninchung

Durch Artikel I. 3. des Gesetzes vom 
22. Mai 1895 sind solchen Personen 
des Unteroffizier- und Mannschaftenstandes 
des Heeres und der Marine, welche an 
dem Feldzuge 1870/71, oder an den von 
deutschen Staaten vor 1870 geführten 
Kriegen ehrenvollen Antheil genommen 
haben und sich wegen dauernder 

gänzlicher Erwerbsun­
fähigkeit in unterstütznngsbedürf- 
tiger Lage befinden, fortlaufende, monat­
lich pränumerando zahlbare Beihülfen 
im Betrage von 120 Mark jährlich zu­
gesichert.

Ausgeschlossen sind:
a. Personen, welche aus Reichsmitteln 

gesetzliche Jnvalidenpensionen oder 
entsprechende sonstige Zuwendungen 
beziehen;

b. Personen, welche nach ihrer Lebens­
führung der beabsichtigten Fürsorge 
als unwürdig anzusehen sind;

c. Personen, welche sich nicht im Besitze 
des deutschen Jndigenats befinden.

Personen, welche den oben ange­
gebenen gesetzlichen Vorschriften ent­
sprechen, wollen ihre Bewerbungsgesuche 
um die in Aussicht gestellte Beihülfe 
unter Anschluß der den Antrag begrün­
denden Atteste unverzüglich in unserem 
Bureau I einreichen.

Elbing, den 4. September 1895.

Der Magistrat,
gez. Contag.

GeräuchertepommGänsebrü-e
erhielt und empfiehlt

. Dückmann.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahinstorff,

Ottensen bei Hamburg.

10

<Expedition der Geflirgel-Körse (R. Freese) Leipzig.

4
4
2
2
2
2
1
1
1
2

mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit

Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden' 
Pferde 
Pferde 
Pferde 
Ponies

Inserate für die „Geflügel-Börse" werden von der Expedition dieser Zeitung 
angenommen.

1 Landauer . . 
Kutschir-Phaeton 
Halbwagen 
Jagdwagen . 
Halbwagen 
Sandschneider 
Coupe . . . . 
Selbstfahrer . 
Americain . . 
Parkwagen

r5
:r

3167
Gewinne=
100000 Mark.

sieben bufen anregenden Lacharstkeln 
briiiflt bi« „Heffügef.ASrf«" ,ahlr«ich« 

Wittheifuugeu" über b.merfeiis- 

au* b.m D.r.ineUben, Au*. 
ft«llang*b«richt, ic., «rih-ilt in einem 
„5P«4faaf“ juDerlä(flg. Aurkunft über alle 
iragen ber Sßdjlung und pflege und 
bietet ihren Hbonnenten Gelegenheit jur Lin- 

heutig von .jlranfijeiu- «ob SeNisus-1 
r-rlchteu» bei ber Kgl. Deterinürflinif 
ber Universität Eeipjig 

Köollnrmrutspr«ts vlerttljährk.75M.
Erscheint Dienstags u. ^rsitagr. 

Sämwtl. Postaustalten u. Buchhavdluvsen 
uehmea Beftelluugcll au.

)nsertionspreis:
4 gtfpattene Zeile ober deren Raum 20 Pf. I 

Vrodeuummrru gratks u. franko.

geläufige | 
Das> sprechen 

Schreiben, Lesen u. Verstehen der engl. 
u. franz. Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 
ohne Lehrer sicher zu erreichen durch die in 
43 Auf!, vervollk. Original-Unt.-Briefe 
nach der Methode Tousiaint-Langenscheidt. 

Probebriefe ä 1 Mark.
Langenncheldt—• Verb-Buchhandlung, 

Berlin SW 46, Hallesohe Strasse 17. 
BO* Wie der Prospekt durch Namensangdbe 
nachweist, haben Viele, die nur diese Briefe 
(nicht mündlichen Unterricht) benutzten, das 
Examen als Lehrer des Englischen und Französi­

schen gut bestanden.

10
25 goldene Drei-Kaiser-Medaillen

200 silberne hippologische Münzen
660 r

1000

2003 Gewinne im Gesammtwerthe von 125,000 Mark.
Original-Loose ä, 1 Mark empfiehlt und versendet

______ die Expedition dieser Zeitung»

Hausverkauf.
Da» zur Wilhelm Blödliorn’fcbett 

Konkursmasse gehörige Geschäftshaus in Elbing,

Heilige Leichnamstraße 122 
(Elbing XI, Nr. 9), auf welchem z. Zt. das Tischlerei-Gewerbe 
betrieben wird, das sich aber auch zu jedem andern Gewerbebetriebe 
eignet, soll freihändig verkauft werden. Die Hypotheken- und 
Grundbuchschulden betragen 34000 Mark. — Schriftliche Kauf- 
Offerten bitte ich an mich zu richten.

Elbing, den 11. September 1895.

Der Konknrs-Berwalter 
L. Wiedwald.

Comtoir: Kurze Hinterstraße 18.

S

H. Schroter,
Weingarten.

in Verbindung mit dem siebenzehnten

Luxus-Pferdemarkt
Zur Verloosung gelangen:

compl. bespannte Equipagen;
1
1
1
1
1
l
1
1

2 Paßpferde,
8 gesattelte und gezäumte Reitpferde,

90 Reit- lind Wagenpferde.
Außerdem 

goldene Kaiser-Friedrich-Medaillen ä 100 Mk. 
pldene Drei-Kaiser-Medaillen ä 20 Mk.

Luxus- und Gebrauchsgegenstände und 
silberne Kaiser-Friedrich-Medaillen.

Im Ganzen

p. p.
Den geehrten Kunden von Stadt und Land Elbing 

hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich das von meinem 
verstorbenen Manne, Kaufmann R. Finneisen, 22 Jahre 
am hiesigen Platze betriebene

Colovjnlnmrtn, Mllution und 
Mtin-Hnndlung

unter derselben Firma:

Weingarter
Kartosseiu 

z«m Einkellern 
empfiehlt

H. Sehröter.

3 Jedem 
nseventen 

rathen wir im eigenen Interesse 

not Kutzübe (rinn Jnfnntt 
von uns Kostenanschläge zu 
verlangen, da wir zuverlässig 
und billigst Annoncen und 
Reclamen jeder Art besorgen 
40jähr. Erfahrung und Un­
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen setzen uns in die Lage, 
richtigste Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inserirt.

HaasensteinS Vogler a.6.
Aelteste Auuonceu-Expedition 

Königsberg t. Pr.,
Kneiph. Langgasse 26, L rfii 

In Elbing vertreten durch *k^.
A. F. Grossmann, Frdr. Wllh-P

Die „Heflügek-Aörst" vermittelt 
als das augtseheuste und veröreitetste L

Kaut nnh Angebot 
von Thieren aller Art, 
enthält gemeinverständliche Abhand- 

langen über 

alle Zweige des Wiersports
Lchroewtise, Züchtung nnh Pflege 

des Geflügels, 
Sing», Ziervögel und Lsuinches, 

vriefiaub»., Hunde- and Jagdsport.

Faeturerr, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. re.

werden auf speziellen Wunsch der £)err^ 

Auftraggeber in copirfähigem 
hergestellt.

H. Gaartz*
Elbing. Buch- undKunstdruckerel 

Stereotypie.

Danksagung.
Meine Tochter litt mehrere Jahf' 

an Drüsen, Hornhautentzündung 
bunden mit kleinen Geschwüren, so do 
die Augen immer zugeklebt waren >!1’ 
große Schmerzen undLichtscheu bestand^ 
Nachdem ich mehrere (5) Aerzte »>> 
Specialärzte gebraucht, keiner aber niei^( 
Tochter half, wandle ich mich in mein 
Verzweiflung an Herrn Dr. 
Bolbeding, Homöopath. Arzt * 
Düffeldorf, Königsallee 6, welche 
es binnen 2 Monaten gelang, wenn 
Tochter vollkommen gesund zu machen, 
so daß ihr jetzt Niemand ansteht, W 
für ein schweres Leiden sie durchgemaw 
hat. Ich schulde hierfür Herrn Dr. -sü 
beding lebenslang größten Dank.

Adam Soldan,
Hörde, Ermlinghoferstraße 4.

R. Finneisen
in unveränderter Weise unter kaufmännischer Leitung weiter 
betreibe.

Indem ich gleichzeitig für das meinem Manne bisher 
erwiesene Wohlwollen meinen besten Dank ausspreche, bitte 
ich ganz ergebenst, dasselbe geneigtes! auch auf mich zu 
übertragen und weiterhin geschäftlich unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

A. Finneisen, Wwe.

Verlangen Sie portofreie Ober­
sendung der Muster, bevor Sie 

anderweit kaufen.
Grosse Auswahl. ® B llige Preise.
Etwa 6000 Aner'A(‘nmiiig>si-hrei»r:i 
aus dem Kundenkreise zeugen von 
reeller Ausführung der Aufträge.

Riichste Woche Ziehung!
Ziehung am 19. September 1895

der

Manenburger Pferdelot erie

M M M MrX «rX rX rX
Mit l. Januar 1895 erhielt

Die (Modenwekt
rviederum eine «enteiternng ahn« jegliche peeiseotzatz«»,. jtbf der jährlich 3« 
»eich illteftri-te« Mummwn hat, statt sriihee 8,jetzt »5 Seite«r Made, chand- 
a-beite«, Unterhaltung, Wirthschaft,ich«,. Antzeeden, jährlich ,3 guotz« 
faebig« M»d«n.pan»ra,ne« tnit gegen teo Figare« mit »3 »eilagei» «tt 
etnea 2tz» Schnitt»,nstern «tr.

vierteljährlich , »e«t 25 pf. — rg «». — Auch in heften zu je 35 pf. 
--- 15 Xr. (Post-Zeitongs-Katalog Nr. <508) zu haben. — Zu beziehn, durch alle 
Buchhandlungen und Popanstalten (Post. Zeitung, -Xatalsg Nr. <507). — Probe­
nummern in den Buchhandlungen gratis.
RoemaleSchnittmufttk, besonders ausgezeichnet, zu ropf. feiteftel. 

Srrlin W, potsdamerstr. 38. — Wlttt I, Dperng. S.
Gegrtzndet 1855.

u Liebhaber 
g^lugel.'UnndenehAninchen.

- K "V * - @

Loose "Mg
zur Nord - Ostdeutschen Gewerbe - Ausstellungs - Lotterie 

ä 1 Mark (auf 10 Loose 1 Freiloos) empfiehlt 
die General-Agentur von

Leo Wolfs, Königsberg i. Pr., Kantstr. 2,
sowie in Elbing die Herren:

Eugen Werfel, A. F. Grossmann, Cajetan Koppe, C. Komm, 
Beruh. Janzen, Inn. Mühlend., H. Martinkus, Joh. Gustavei.

M» Loosporto und Gewinnliste 30 Pf. extra. WWW
Die 3000 Gewinne (Kaufanweisungen) werden mit mindestens 

90 pCt. des Werthes garantirt.

SpecmM:
| Plonibiren 
| C. Klebbe, 
| Inn. Mühlendomm 20 21. | 

0«- Kolossol -smi 
ist der Absatz meiner reizenden Laubfrosch­
häuschen mit selbstthätigem Fliegenfänger 
St. 2,50, incl. Laubfrosch und Packung 
3,50. Versandt gegen Nachnahme.
L. Förster, Zoolog.-Handlg., 

Chemnitz.

Quadendorfer

verkauft

Ziehung unwiderruflich

WA, den 16. W*.

1 Haupttreffer‘ i.W.V; 20000
1 » » 10000
1 » » 5000
1 » 3000
1 » » 2000
2 » » 1000
4 Gewinne. . . . . ä 750
6 > . . . . . ä 500

20 ■» . . . . . ä 200
30 » . . . . . ä 100

100 » . . . . . ä 50
3000 » . . . . . ä 20U.10



Der Hausfreund
Rr. 5815 Elbing, den 13» September. 1895.

den Ver- kann er Dir nur, wenn er hier eine Waffe 
tne Mumie er« | gegen Dich erlangt — noch ist kein Vortheil

♦

Tägliche Beilage zur »Altpreußische« Zeitung".

scheinen lassen, ganz gelb wie Leder, als sei 
auch nicht ein Trapsen Blut mehr in dem 
ganzen Körper, es kommt aus die Art des 
Giftes an."

„Ein seltsames Thema" — gestand mit er­
zwungenen Lächeln die Gräfin.

Aber kein uninteressantes! Ich habe mich 
wahrend meiner Studienzeit und auch noch 
später hauptsächlich mit den Giften und ihren 
Wirkungen beschästigt."

»Hatten Sie einen Grund zu diesem Inter­
esse?" fragte die Gräfin.

»Es geschehen in der neueren Zeit so zahl­
reiche Vergiftungen, daß dieses Studium für 
den Arzt an Interesse immer mehr zugenommen 
hat! Und ist es nicht selbst für den Laien 
interessant, zu erfahren, daß die Wissenschaft das 
Vorhandensein von Gift noch nach Jahren in 
den Leichen festzustellen vermag?"

»Das ist allerdings ein großer Triumph! 
Und erstreckt er sich auf alle Gifte?" fragte die 
Gräfin.

»Aus die meisten gebräuchlichen, ja! Diese 
Untersuchungen und Feststellungen sind es, denen 
ich mein Hauptaugenmerk zugewandt habe!"

Die Gräfin schien nach diesen letzten Aeußer­
ungen Hagen's unruhig zu werden — sie brach 

Gespräch ab, als Herr von Eisenberg 
die Gräfin zur Tafel führte, 
aus fast gar nichts und brach früh
totdtorn5bT fte au? noch bei der Tafel un- 

ä“ «r*t
kWÄÄfÄ?*- 

muß es sein, es ist kein Zweite! möglich! Mehr 
als die schwache Ähnlichkeit der Gesichtszüge 
verriethen das seine Worte und seine scharf' be­
obachtenden Blicke! Du hast ihn zu fürchten, 
Camllla, doppelt zu fürchten, da die Aufgefundene 
in seinen Händen sich befindet! Er könnte in 
dem Kampfe eine große Rolle übernehmen und 
ich glaube fest, daß nicht ein Zufall die Gerettete 
zu ihm geführt bat! Du hast ihn zu fürchten — wen 
man fürchtet,den haßt man!" fuhr die Gräfin finster 
fort und ihre bleichen Züge verriethen die kalte 
Entschlossenheit ihres Innern — »und tuen 
man haßt, den muß man vernichtet und beseitigt 
sehen, wenn man ruhig sein will! Hier gilt 
es vorsichtig zu Werke zu gehen! Schaden 

Das Stiefkind.
Roman von G. von Brühl.

Nachdruck verboten.

»Lassen Sie sie noch bei ihrem Zweifel, um 
so wirksamer wird dann eine plötzliche Begeg­
nung zwischen der Todtgeglaubten und der 
Gräfin sein," antwortete Hagen.

»Die Gräfin sieht uns."
»Lassen Sie uns in den Saal zurückkehren 

und haben Sie die Güte, mich der Gräfin vor- 
zustellen," bat Hagen.
. ^m dem Wunsch des Doktors nach 
und führte ihn zu der Gräfin.
als «runnbOh @*änbct9 schmunzelte verstohlen, 
dann nahm e^einen^
HaltungderGräfin ,ber Unter’
ohne zu bemerken' mst Doktors Theil,
zweifelnden Mienen die Ä'i ^finden und 
«u lonMren unb ,u Sfi 
mochte es der Zufall, daß $et * 
mit Bruno wettersprach, während hÄ^9

»Mir ist es unerklärlich, wie ein 
ltches Wesen so lange ohne Speise und Trcmk 
überhaupt leben ka..n," sagte die Gräfin im 
Lause des Gesprächs, das sie auf die Aufge- 
sundene gelenkt hatte.

»Das liegt aber bei schweren Krankheiten 
oft vor, gnädige Frau Gräfin," antwortete 
Hagen.

befinden sich Wunden am Kopfe der Auf- 
tünftii*nen' mir scheinen sie aber absichtlich oder 
daß manebemtiuJcln' unb e8 wäre möglich, 
vorzubrinaen Mädchen, um diesen Zustand her­
eingegeben ein lange wirkendes Mittel 

»Solche Mittel
denn ein Gift sein h?.c5 eS nicht, eS müßte

zu lel„, rte 6otte „od) 
6“o",n m“h "«Ifem Ä„ 8,ta“ ®t6fin." meint-

sam und allmählich' ??wlich wenn fb'r "C§ 
** °°nz 



eingebüßt! Und treiben die Gegner Dich in 
die Enge, dann hast Du immer noch einen 
letzten Streich gegen sie zu führen, der die 
Entscheidung geben, ter sie vernichten muß!"

Am nächsten Morgen ließ sie den Verwalter 
zu sich rufen. Herr von Mittnacht sah sofort, 
daß die Gräfin in großer Aufregung war.

„Ich habe die Gewißheit erlangt, daß Doktor 
Hagen Derjenige wirklich ist, den ich sofort in 
ihm zu erkennen glaubte," sagte sie, „er ist es, 
wir dürfen nicht zweifeln! Und wir wissen, was 
wir an ihm haben! Du warst sorglos genug, 
ihn nicht zu erkennen!"

„Was will er uns?" fragte von Mittnacht 
roh. „Dein Brief hat keine Wirkung gehabt, 
und an dem Degenstoß ist er nicht gestorben, 
das ist Alles, wenn Du Recht hast, daß er lebt, 
daß er es ist!"

„Ich weiß es! Ich habe es aus seinen 
Worten herausgehört! Und nun vergiß nicht, 
daß die Ausgefundene sich in seinen Händen be­
findet! Er hat sie zu sich genommen — um 
uns zu vernichten!" hauchte die Gräfin und 
wieder nahm ihr bleiches Antlitz jenen dämoni­
schen Zug an, der sie grauenhaft erscheinen ließ.

„So rasch ist das nicht gemacht!" meinte 
von Mittnacht. ,

„Erkennst Du noch nicht den Zusammen­
hang? Dieser Bruno von Werdenfels ist ein 
Freund des Doktors! Sie Beide haben wir als 
unsere Feinde zu betrachten!"

„Es ist übel, daß die Sache damals nicht 
mit dem Tode des Prinzen —"

„Still! Sprich leiser! Nenne keinen Namen!" 
unterbrach die Gräfin heftig den Verwalter.

„Daß die Sache nicht mit seinem Tode ge- 
endet hat, ich rechnete darauf! Mir will es 
aber noch immer nicht glaublich erscheinen, daß 
dieser Mensch, der doch ein Mediziner ist, 
der —"

„So verschaffe Dir darüber Gewißheit! Du 
wirst selbst fühlen, daß das von Wichtigkeit ist! 
Wir müssen wissen, wen wir vor uns haben, 
müssen wissen, mit wem wir kämpfen, das ist 
die erste Bedingung! Du wirst das in der 
Stadt erfahren können."

„Du legst der ganzen Sache eine viel zu 
große Bedeutung bei!"

„Wenn die Aufgefundene erwacht, zum Be­
wußtsein kommt?" fragte die Gräfin in hastig 
geflüstertem Tone.

„Sie wird nicht mehr erwachen, ich glaube 
nicht daran!"

„Wenn sie aber erwacht? Du bedenkst nur 
immer die günstigsten Fälle, ich die un­
günstigsten!"

„Noch ist nichts entschieden. Es ist da gar 
nicht einen Augenblick daran zu zweiseln, daß 
wir den Kampf gewinnen müssen, es wäre ja 
sonst alles Geschehene umsonst geschehen!"

„StiL! Man kommt!" befahl die Gräfin 
leise.

Es näherten sich hastige Tritte dem Gemach. 
Gleich darauf trat der Diener der Gräfin ein,

„Ich bitte um Verzeihung, Euer Gnaden/ 
sagte er, „soeben kommen die Fuhrwerke aus 
der Stadt zurück, welche Getreide abgeliefert 
haben, der eine Stallmann bringt die Nachricht 
mit, daß die Aufgefundene erwacht ist!"

„Jenes Mädchen wird also genesen," wandle 
die Gräfin sich bedeutungsvoll an den Verwalter.

„Sie sagen in der Stadt noch immer, es 
soll die gnädige Comteß sein!" fuhr der Diener 
fort, „sie sei von den Todten auferstanden!"

„Wenn jenes Mädchen zum Bewußtsein ge­
kommen, wird sich ja Alles herausstellen," sagte 
die Gräfin nur.

Der Diener entfernte sich wieder.
„Du hast es gehört! Meine Befürchtung ist 

schon eingetroffen, als ich sie noch kaum aus­
gesprochen habe," flüsterte die Gräfin, „jetzt 
muß sich Alles entscheiden! Jetzt wird eS sich 
zeigen, daß meine Vorbereitungen nöthig waren! 
Sie ist von den Todten auferstavden! Eiserne 
Entschlossenheit nun, Kurt!"

„Du kennst mich," antwortete von Mittnacht 
nur finster.

„Bor allen Dingen Gewißheit über diesen 
Arzt! Es thürmen sich drohende Gefahren auf."

„Da wächst der Muth! Die Gewißheit werde 
ich uns verschaffen," antwortete von Mittnacht 
und verließ darauf das Gemach.

17. Capitel.
„Das Dorf ist, Herr von Eisenberg, blut­

arm und kann daher den Dorfarmen nichts 
geben, von dem alten Mann ist nicht die Rede, 
der kann sich noch eher das Wenige erwerben, 
was er braucht," sagte der Doktor Hagen zu 
dem Landrath, bei welchem er in dem einen 
Amtszimmer stand, „aber die arme Person, die 
Line Trunz!"

„Ich möchte mir da die Bemerkung gestatten, 
Euer —"

„Der Doktor Hagen bin ich, Herr von 
Eisenberg!" unterbrach der Arzt den Landratb, 
„der Doktor Hagen für Jeden und in jedem 
Fall!"

Herr von Eisenberg verneigte sich, leise 
lächelnd und zustimmend.

„Ich möchte da doch erwähnen, Herr Dok­
tor, daß das Dorf zu dem Areal der Frau 
Gräfin von Marburg gehört und diese daher 
für die Armen zu sorgen hat. Ich bin aber 
auch überzeugt, daß die Frau Gräfin das sofort 
gerne thun wird, wenn sie von der Bedürftige 
keit einzelner Personen hören wird!"

„Davon bin ich auch überzeugt!" stimmte 
Hagen bei, „es ist nur seltsam, daß diese Arme, 
die seit einigen Tagen krank ist und in dem 
elenden Loch da, in dem Gemeindehause, wo N 
neben den Spritzen und Feuerleitern auf Strov 
liegt, nicht bleiben darf, die Hilfe der Fro 
Gräfia nicht anrufen u ö nicht annehmen N" ' 
es ist seltsam, sage ich! ' ..„««he

„Was für einen Grund sollte die narrt! 
Person dazu haben?" fragte Herr von Etsenv '

„Dasselbe frage auch ich! Die Hauptsa



•f* nb,6. d»ß fte krank ist und d°b es nicht 
allein die Menschlichkeit sondern sogar d°S G- 
I°tz d-rbi-t-t eine Kranke in einem loschen 
fumeren, leuchten, ungesunden Raume länger ru

Si- bedars ärztlicher Htlse, und ich will 
>dr dieselbe sehr gern angedelhen lassen, >oenn

6 1 ®,\lle daiieu, dasür zu sorgen, dass 
Lm--°n'fi":t,k" ta ^"-°"b°us- -in llnter- 

Else»berg'?in,''°°"'"^ manble ®'" 

x r3Ä würde die Dorfarme zu mir nehmen, 
doch Sie haben wohl gehört, daß ich d'e 
Zimmer oben in meinem kleinen Hause 
der Wittwe des Warburger Försters und ihrer 
halbbltnden Tochter abgetreten habe."

"Sie haben die armen Leute, die durchaus 
in der Nähe des Gefangenen bleiben wollten 
bei sich ausgenommen, Herr Doktor Hagen, ich 
weiß es wohl!"

-Und da ist der Platz bei mir zu beschränkt! 
Den nöthigen Beitrag für die Benutzung eines 
Bettes im Krankenhause würde die Dorfarme 
zahlen." 
btnfe?6V Aat)Ie,n würde, kann ich mir wohl
treten flIoubc eg in diesem Falle ver-
kunft findet toenn Arme hier Unter-

burg'schen Güter, Herr von Mittnacht." 
„Lassen Sie den Herrn eintreten!"
Der Schreiber entfernte sich und gleich dar­

auf erschien der Gemeldete in dem Amtszimmer 
des Herrn von Eisenberg. Er hatte ganz das 
Austreten eines vornehmen Mannes, dabei hatte 
seine Dreistigkeit fast etwas Unverschämtes. Er 
war elegant gekleidet und hatte seinen dunkeln 
Bart unter dem Kinn in zwei Hälften getheilt 
und sauber gepflegt.

-Darf man näher treten?" fragte er, die 
Thur^hinter sich schließend.

,-^ch bin zwar, wie Sie wissen, mein 
^.^ ber Herr von Mittnacht, sehr beschäftigt 
dennoch is es ja eigentlich selbstverständlichdaß 
ich den langjährigen Verwalter der Güter 
meines seligen Freundes, des Herrn Grafen 
bon^Warburg, empfange. Was führt Sie her 

®ife"S"Sta0e' ”Ur ,kC 8mac' Sm »°n

-Nehmen Sie Platz und lassen Sie hören. 
Wie befindet sich die Frau Gräfin?" fragte der 
stets aufmerksame Landrath.

"Ich danke ergebenst, die Frau Gräfin ist 
vollkommen gesund!"

-Sie kommen wahrscheinlich in Angelegen­
heit jenes gefundenen Mädchens, welches der 
Volksglaube sofort für die Comteß Marburg 
^elt, — ich muß Ihnen gestehen, daß ich 
nicht an die Hoffnung glaube, die Comteß je­
mals wiederzufindn, ich habe in der That auch 
nicht eine Aehnlichkeit mit der Comteß feststellen 
können die ich ja früher sehr oft gesehen, sehr 
oUL, fie*annt habe! Ein liebenswürdiges und 
liebliches Wesen war diese Comteß!"

einzelne Personen, welche die Comteß 
obenhaben, ließen sich zu dem 
auiaeiiinbp^" iAi^uben hinreißen, das fremde

E» .7 msbcf>™ fei die ®etöbtete.- 
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finden und es wird sich dann ja her°ussi!ll°"' 

wer sie ist und wie sie damals so plötzlich in 
der Nacht hierher gekommen ist," sagte Herr 
von Eisenberg, „unerklärlich ist mir die ganze 
Sache und ich bin bis heute nicht im Stande, 
Ihre Fragen zu beantworten und Ihnen auch 
nur die geringste Auskunft zu ertheilen, ich weiß 
bis jetzt nicht mehr wie Sie, Herr von Mitt- 
nacht! Und das ist mir schließlich das Wunderbarste, 
daß nach der Aufgefundenen auch noch nicht 
von irgend einer Seite nah oder fern gesucht 
worden ist, kein Ausruf, keine Erkundigung, 
keine Notiz! Und sie muß doch Angehörige ge­
habt haben, sie kann doch nicht vom Himmel 
herabgefallen sein, sie muß doch einen Geburts­
ort haben, kurz, es muß sich doch ein Ausweis 
herausstellen."

(Fortsetzung folgt.)

treten zu können, 
kunft findet." 

! H-lrÄu ®"ert«8?-"alj.c Entscheidung, 

drückte die Hand des Gencmn?^" ?rsreut und 
will sofort dafür Sorge trauen 
kranke Person hierher geschafft
Räume des Krankenhauses kommt SS n~e 
wohl, Herr von Eisenberg!" 8cben Sie

Hagen empfahl sich dem Landratb k» r Besuch, was sonst nie geschah, durch da^s Neb ^ 

zimmer, in welchem ein Schreiber saß, und dann 
bis in den Hausflur hinaus begleitete.

-Ein Sonderling," murmelte er schmunzelnd, 
als er in sein Amtszimmer zurückgekehrt war 
und sich an seinen Schreibtisch gefetzt hatte, „ein 
^ständiger Sonderling! Aber von einer maß- 
niv* ^nschenliebe und Opferfähigkeit erfüllt, 
wobt et ct 6^ nicht, im Stillen thut er 
Summe ° R ^nur kann, und da ist ihm keine 

! & nur gut, daß er bei

- wenig braucht Reichthümern für sich so 
. glücklich machen et noch viele Menschen 

nicht ein Fuhrwerk hxn ^nmal einen Diener,

-LLÄL--"L-d.uK°psut, 

jÄt^’^lehe

konnte ihm die Noth und d? Jähren und m«1 
«°m Gesicht ubschen """ baä Elend

-Kennen Sie den Herrn 
Landttth. Venu?. |togk

-„fa, es ist der Verwalter h„UCt bet -Mich Wur.



Mannigfaltiges.
— Der Serbenkönig als Schwim­

mer. König Alexander von Serbien, welcher 
bekanntlich kürzlich Morgens in Biarritz in 
Lebensgefahr schwebte, indem er beim Baden 
sammt seinem Begleiter von einer Welle er­
saßt und in's offene Meer hinausgetragen 
wurde, ist ein leidenschaftlicher und ebenso ge­
wandter Schwimmer. Diesem Umstände ver­
dankt der König auch zum großen Theile seine 
Rettung, während der ihn begleitende Schwimm- 
meister den Tod in den Wellen fand. König 
Alexander hat sich nun in der Save ein sehr 
schönes und praktisches Flußbad eingerichtet 
und unternimmt in der Save häufig aus­
gedehnte und nicht ungefährliche Schwimm- 
partien, weshalb dem Könige aus seiner Um­
gebung schon oft Vorstellungen gemacht wur­
den, seine Person nicht so sehr der Gefahr 
auszusetzen. In diesem Sommer passirte es 
dem Könige schon einmal, daß er beim Baden 
in Lebensgefahr gerieth, und zwar geschah 
dies nicht weit von seinem Bade dadurch, daß 
derselbe in die hochgehendeu Wogen zweier 
sich kreuzender Dampfer gekommen war.

— Ein Jubiläum des Sultans. 
Der 20. Jahrestag der Thronbesteigung des 
Sultans wurde in Konstantinopel am 1. 
September mit besonderem Glänze begangen. 
Die Stadt, der Bosporus, die Höhen um 
Konstantinopel waren illuminirt, und von der 
asiatischen Küste leuchteten mächtige Feuergar­
ben herüber. In den Straßen lärmte und 
wogte ein an farbigen Bildern reiches Volks­
leben, Alles drängte zu den großen Plätzen, 
wo Raketen, Leuchtkugeln aufflogen und an 
mit unzähligen bunten kleinen Oellämpchen ge­
schmückten Holzwänden die seltsamsten Wir­
kungen hervorgezaubert wurden. Alle Harems 
von Konstantinopel müssen an diesem Abende 
entvölkert gewesen sein, unabsehbare Züge von 
Frauen in langen farbigen Gewändern wallten 
durch die Stadt, neugierig nach rechts und 
links blickend; die vornehmen türkischen Damen 
fuhren langsam in prächtigen Wagen einher. 
Ihr Haupl war nur wenig verhüllt; man 
hatte Gelegenheit, zu sehen, wie viel Frauen- 
schönheit es hier giebt, freilich auch, wie manche 
Häßlichkeit der Schleier sonst wohlthätig ver­
birgt. Die erstaunlichsten Feuerwerks-Künste 
spielten in der Nähe des Palais. In den 
Gärten nebenan blickte eine Menge von vielen 
Tausenden wie bezaubert zu den leuchtenden 
Farbenwundern empor, auf den Rasen kauerten 
zahllose Neugierige, rechts die Männer, links 
die Frauen, zwischen ihnen fröhliche Gruppen 
von Soldaten, die heute einen dreimonatlichen

Sold ausgezahlt erhielten. Auch die 
sonst so stumm in Konstantinopel, wurde 
bendig. Die Leute sagten, der Sultan Wj 
ein Gesetz geben, das alle Menschen 9* 
mache, die Engländer hätten ihn daran A 
dert. Sonst war es still von den poliM 
Ereignissen, die schwer über der türkischen^ 
gierung lasten, so still wie im Mdiz-^ 
selbst, in dessen innersten Gemächern der ® 
tan ruhig, abgeschlossen seinen Ehrentag bek 
und sich nur von fünf zu fünf Minuten 
Adjutanten über Stimmung und Aussehen 
Stadt Bericht erstatten ließ.

— Die Insel Robinsons. Wie ' 
„Deutschen Nachrichten" von Valparaiso . 
richten, sandte die chilenische Regierung i 
kurzem eine Kommission nach der etwa 
Kilometer von Valparaiso liegenden Ä 
Juan Fernandez, um die Verhältnisse dcE 
zu untersuchen und zu prüfen, wie die M 
wo Alexander Selkirk, der wirkliche Robirw, 
im vorigen Jahrhundert lebte, nutzbar ! 
machen sei. Diese Kommission hat vor slßj 
konstatirt, daß die Bevölkerung, welche W 
einmal 159 Personen betrug, auf 29 E 
zurückgegangen ist. Die Verschlechterung J, 
Arbeitsverhältnisse und der Verdienste W 
die Kolonisten zur Auswanderung gebracht-

— Der alte Fritz und die 
Nitzkys. Beim Eintreffen der Siegesnacht' - 
von Sedan in Berlin im Jahre 1870 y 
der Schuhmacher Emil Sternitzky auf J 
Denkmal Friedrichs des Großen Unter y 
Linden geklettert und hatte das Haupt % 
Königs mit einem Lorbeerkranz geschw^ 
Sternitzky lebt jetzt in Stettin und war 
Krankheit verhindert, der Sedanfeier in ". 
lin beizuwohnen. Am vergangenen 
am Sedantag, war der Kopf des Alten uL; 
wie vor 25 Jahren mit einem Lorbeers 
geschmückt, ohne daß man gewußt hätte, 1 j 
der Kranz dorthin gelangt war. Jetzt S, 
wird bekannt, daß der Sohn des 
der vor 25 Jahren das Denkmal erst-% 
hatte, der in Rixdorf, Jägerstraße 74, 
hafte Arbeiter Paul Sternitzky, dasselbe 
stück vollbracht habe, um den großen 
könig zum Gedenktage des ruhmreichen 
mit einem Lorbeerkranz zu schmücken. 
Aufstieg sei in der Nacht zum Montag ge.^ 
3 Uhr in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
ganz unbemerkt erfolgt.
- Devot. „Wie, Sie gehen mit ° 

Cylinder auf dem Kopf ins Bad. /'^ 
wiffen's, mein Herr Chef ist auch rm Schw 
bad — und den muß ich doch grußen.^^-- 
Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Kon e 

in Elbing.


